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DHalle (Saale), Mitwoch, den 10. April 1946
57. Jahrgang Nr. 85

Hercus zur einheitlichen Mai-Demonstration!
An das schuffende deutsche Volk in Stadt und Landl! Deutsche Männer und Frauen! Deuische Jugend!

Zum ersten Male seit 13 Jahren können wir den 1. Mai wieder frei nach
eigenem Willen als Kampftag der Werktätigen für ihr Recht, als Tag der Völker-
versöhnung begehen.

zum ersten Male wird unsere Maikundgebung wieder ein
Teil der internationalen Demonstration der Werktätigen sein

Seitdem der Internationale Sozialistenkongretß in Paris im Jahre 1889 be-
sChlossen hat, den 1. Mai in allen Ländern all jährlich als inteknationalen Kampftaqg
tür len Völkerfrieden, für die internationale Solidarität der Arbeiterklasse, um den
Achtstundentag und für die Arbeiterrechte zu begehen, sind auch die deutschen
Arbeiter und Arbeiterinnen älljährlich an diesem Tage auf die Straße gegangen, um
ihren Kampfwillen zu demonstrieren.

Unter dem kaiserlichen Regime in Deutschland war es nicht leicht, an diesem
Tage das Recht auf die Straße zu behaupten. Aber die mächtigen Organisationen
cler deutschen Gewerkschaften und die starke, einige Sozialdemokratie haben allen
Polizeischikanen zum Trotz den 1. Mai stets in würcliger Weise durchzuführen ge-
wußt. Die Reichshauptstadt Berlin und andere große Städte haben in den Jahren
vor dem ersten Weltkriege wuchtige Maidem onstrationen gesehen, die zeigten,
welche ungeheure Kraft in der Arbeiterbewegung lag, solange die Arbeiter einig
waren. Das Jahr 1914 sah die letzte gemeinsame Maidemonstration der deutschen
Arbeiter.

Im Auqust 1914 kam es zu der Verhängqnisvollen Spaltung der deutschen
Arbeiterbewequngq, die sie zur Ohnmacht verdammte. Die Arbeiter standen nicht
in einheitlicher Front gegen den Krieg der deutschen Imperialisten und Militaristèn,
sondern wurden auf die Schlachtbank getrieben.

Auch in den Jahren nach dem Zusammenbruch des wilhelminischen Kaiser-
reiches haben wir diese verhängnisvolle Spaltung nicht zu überwinden vermocht,
sondern sie wurde unter den Parteien und in der Gewerkschaftsbewegung noch
vertieft

Die Folge war, daß die Reaktion in der Weimarer Republik immer frecher ihr
Haupt erheben konnte, der deutsche Impetialismus Wieder erstarkte und die impe-
rialistischen Räuber schließlich im Hitlerfeschismus ihre brutale Diktatur errichteten.

Wie die Nazis durch skrupellosen' Massenbetrug Erfolge in den Wahlkämpfen
zu erringen verstanden, so täuschten sie auch nach ihrer Machtübernahme die
Massen über den wahren Charakter der Hitlerdiktatur, indem sie den 1. Mai als
„Tag der deutschen Arbeit“ zum offiziellen Feiertag erklärten und die Arbeiter zur
Parade kKommandierten. Diese Schändung des 1. Mai wurde ihnen erleichtert durch
die schwankende Haltung eines Teiles der Gewerkschaftsführer, die die Arbeiter
aufriefen, an dem Naziaufmarsch am 1. Mai 1933 teilzunehmen. Am nächsten Tage
er enthüllten die Nazis ihr wahres Gesicht, indem sie die Gewerkschaffen Vver-
nichiteten.

Der Sieg des Faschismus führte zu der zwölfjährigen Nacht der Gestapo-
Folterhöllen und Konzentrationslager, führte zu Krieg und Niederlage und jener
tiefen Schmach und Schande, in die unser Volk Uurch die Nazibanditen gestürzt
Wurde.

Wenn wir uns heute fragen, wie das alles möglich war, so finden wir nur eine
Antwort:

Die Hitlerschmach und der Hitlerkrieg waren möglich,
weil clie deutsche Arbeiterklasse und das schaffende

Volk gespalten waren!
Aus dieser Tatsache haben wir die Lehre gezogen und unsere ganze Kraft

eingesetzt, um durch die Ueberwindung der Spaltung die Garantien für die Siche-
rung des Friedens und der Freiheit zu schaffen. Nach der Schaffung der demokra-
tischen Parteien trat an die Stelle der früheren gegenseitigen Bekämpfung die
Zusammenarbeit in der anfifaschistisch-demokratischen Fheitsfront zum Nutzen
unseres Volkes. In der Gewerkschaftsbewegung wurde die Spaltung auch organi-.
satorisch überwunden und eine einheitliche deutsche Gewerkschaftsbewegung ge-
schaffen.

Und jetzt erwächst aus der Aktionseinheit der Sozialdemokratischen Partet
Deutschlands und der Kommunistischen Partei Deutschlands auch die politische
Einheit der deutschen Arbeiterhewegung. Mit der Verschmelzung der beiden Par-
teien zur Sozialistischen Einheitspartei Deutschlands wird die verhängnisvolle
Periode der Spaltung beendet. Wieder wird es nur eine einheitliche sozialistische
Bewegung in Deutschland geben.

Arbeiter Angestellte! Geistesarbelter! Bauern!
Wir rufen euch auf, sofort in allen Orten und Betrieben Deutschlands gemeinsame
Maikomitees zur Organisierung und Durchführung der Maikundgebungen zu schaffen.

Der 1. Mai 1946 wird im Zeichen der einheitlichen
Gewerkschaften und der Sozialistischen Einheits-

partel Deutschlands stehen
Am l. Mai werden wir zeigen, wo sich die Kräfte des Neuauſhaues Deutschlands
befinden.

je wieder soll die Reaktion die Oberhand gewinnen
Am l. Mai demonstrieren Wir:
Für die strengste Bestrafung aller Kriegsschuldigen und Kriegsverbrecher!
Für die restlose Vernichtung der Reaktionl Für die Durchführung der demokra-

tischen Bodenreform!
Für die Säuberung aller Aemter Von den Faschisten!

Berlin, den 45 April 1946.

Verfrefer polifischer Organisafionen:

T en m a W 2Otto Grotewohl. Wilhelm Pieck, Max Fechner, Walter Vlbricht, ch W. Gnifſke, Franz Daohlem,
J J X 7 lAuqust Karsten, Anton Ackermann, Helmut Lehmann, Otto Meier, Hermann ſatern, Kar! Lit! e

am r v jichorWaldemar Schmidt, Hermann Harnisch, Kar! Mewis, Rudi Zimmermann, Fritz Relitte Richard
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Schöneck, Friedel Malter,
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Verfrefer gewerkschaftlicher Organisationen:
imme, Ernst Lemmer, Fritz

Minna Ammann, Frieda
Kar] Fuqger, Karl

Hons Jendretzkv, Bernhard Göring, Roman Chwaolek, Hermann Sch
Rettmann, Nicoſaus Bernhard, Otto Braß, Feich Bührig, Ernst Mäller
Krüger, Martha Arendseg, Kurt S henk, Walter Maschke, Otto Fichler,

ölterscort, Max Günther, Paul Walter, Emfl Kir« hmeier, Paul Geisler, Theodor Kotzur.

Vertreter von Betfrieben:
Siemens-Werner- Werk Spandou: Arthur Stolzmann; AFG Oherschöneweide:
Telefunken Moabit: Raciolt Brandt; AFEG Turbine Modbit: Wilhelm Sunpa;

Remnhold Schulz;
Wittenauer

Für die Zerschlagung der kapftalistischen Monopolel Für einen Volksentscheid zur
Ueberführung der Betriebe der Kriegsinteressenten in die Hände der demo-
kratischen Selbstverwaltung!

Für den Kampf gegen Ausbeutung, Arbeitslosigkeit und Hunger!
Für das volle Mitbestimmungsrecht der Arbeiter und Angestellten in der Wirtschaftl
Fifr die volle Gleichberechtiqung der Frauen! Gleicher Lohn für gleiche Arbeit!
Für eine demokratische Reform des gesamten deutschen Bildungswesens! Für die

Beseitiqung jedes Bildungsvorrechtes des Besitzes! Für die freie Entwicklung
der werktätigen Jugend!

Für die Freiheit der Wissenschaft und der Künste! Für Glaubens- und Gewissens-
freiheit!

Für die demokratische Erneuerung Deutschlands!
Für die Einheit Deutschlands! Gegen jeden Separatismus und Föderalismus!
Für die internationale Zusammenarbeit der Gewerkschaften und der Arbeiterorgani-

sationen!
Für die Verständiqung aller friedliebenden Völker!
Für den Sozialismus

Das 2enfrale Mai Comifee
Maschinen fabrik Bruno Müller; Steffens Noelle Tempelhofe Eugen Beichardt; Berlinische
Baugesellschaft Tempel hof Max Rother; Osram Charlottenburg: Willi Stetten; Hydra AFG
Drontheimer Straße: Otto Büder; BVG: Kurt Krauter, Wilhelm Schmidt Erna Kuhn; Gasog:
Otto Dohrendorf, Fisenbhahn: Fritz Szchepecki; Magistrat: Hermann Löwen-
tha!; Post Friedenou: Bernhard Schwertfeger; Polizei Herbert Dewald; Kabehwerk Oberspree:
Joset Bossick, Olqo Becher; Wasserwerke: Franz Hempel!;, Lorenz Tempelhof: Richard Hülle

Apparatebau Treptow Wally Vollmer.

r 1.7Giistav Friorers;

Vertreter der Wissenschaft und Künsfe:
ux, Professor und Rektor der Universität Berlin; Prof. Dr. Robert Rompe;

Prof. Dr. Theodor Brugsch; Prof. Dr. Wolfgang Heubner; Prof. Dr. Robert Havemann; Prof. Dr.
Carl Lohmaonn, Prof. Dr. Friedrich Mödlich, Prof Bernhard Bennedik; Prof. Dr. Hermann Dersch;
Pof. Dr. Dobberstein; Dr. Josef Nods; Gustav von Wangenheim, Intendant des Deutschen
hedoters; Fduagrd von Winterstein, Schaouspieler, Helga Walch-Hoeffgens, Vortragskünstlerin;

Max Pechstein, Maler; Johannes R. Becher, Schriftsteller; Erich Wemnert, Schriftsteller;
Stadtstheoter; Erich Otto, Leiter der Orgeänisation der

Dr. Friedrich Wolf, Schritftsteller.

Dr. Johannes Stro

Frnst Le qal, Generalintendont der
Bühnenkünsktler;

eleqgramm
Kreis Calbe (Saale), 6. April 1946.

Halberstadt
Stand der Frühſahrsbestellung. Infolge der starken Zerstörigg von Halber-

Sommergetreide 59 des Anbausolls erfüllt stadt qestalten sich die Frühſahtsbestellungs-
Hülsenfrüchte 45 ge r arbeiten äußerst schwierig. Wenn es trotzdem
Technische Kulturen 40 c z qelungen ist, qut voranzukommen, s0 ist dies
Kartoffeln e c v dem restlosen Einsatz sowie der guten Zusam-
Gemüse 15, t menarbeit aller Beteiligten zu danken. Von

a 20Sonstige Kulturen 750 w den rund 200
Das ist der Durchschnitt der Frühjahrsbestel- haben rund 40 die Frühjahrsbestellung der
lung im Kreise Calbe. Die Gemeinden Zens, Sommersaaten beendet. Anerkennung und
ILöbnitz, Neugattersleben, Brumby. n vitz, Lob verdienen die Neubauern des Gutes Vel-
Gnadau haben ihr Getreidesoll zu 100 tenmünle ung die Landwirte Loof, Schilski,
füllt. Die Gemeinden Neugattersleben Iöb- Zine, Dannemann, Wilhelm Haßdorſf, Kari
nitz Pömmelte, Dafnbock haben ihr Soll hin- Kappe, Max SſSchmidt, Walter Binsker, Fritz
tichtlich der Huisentrüchte zu 100 erfüllt. Braune, Robert Schultze. 18 Neubauern blei-

Landrat Calbe Saale. ben unter dem Durchschnitt.

landwirtschaftlichen Betrieben

Der Stand der Frühjahrshestellung
ren, daß Steinkohle für Dampfpflüqe fehlt und
landwirtschaftliche
zur Verfüqung stehen.
qes Ausleihen ist der Fortgang der Bestellung
qesichert.
bis spät aut den Feldern und in den Gärten
gearbeitet.

fläche für Getreide bestellt
und Saatqut sind ausreichend vorhanden, Ha-

Delitzsch
Iw. Kreis Delitzsch ist die Frühjahrsbestel-

tung in gutem Fortschreiten. Alle Bauern,
darauf zurückzufüh- Neusiedler und Parzellenbesitzer sind bestrebt,

jede nutzbare Fläche so rasch und sorgfältig
Geräte nicht ausreichend wie möglich zu bestellen. Der Freie Deutsche

Nur durch gegenseiti- Gewerkschaftsbund hat sich energisch in dia
Be Brachlandaktion mit eingeschaltet. Saatqut ist
allen zur Verfügung gestellt worden, für die
Brächlandaktion allein 300 Tonnen Sasatkartof-
ſeln. Alle Schwierigkeiten konnten bisher ge-
meistert werden. Die Landmaschinen sind voll

Finsatz, und alle Schäden werden schnell-
stens in den Reparaturwerkstätten beseitigt.
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Die Rückstände sind

Auch am Sonntaq wird von früh

Wernigerode
Bis jetzt wurden 60 e der qesamten Anbau-

Spannvieh, Geröt

qeqen ist die Treibstöffzuteilung für »Motor-fahrzeuge ungenöqend. Durch Ueberschwem- Jeder Hammerschlao
mungen stehen noch tieferliegende Acker- ein chla o
flächen unter Wasser und hemmen die Bestel- ſ3 V 7lungsarbeiten. 4 tür den ieceraufbau



Die Stellung der Jugend zur
in äen Tagen des Zusemmenschlusses dar

deiden Ardeiterparteien steht die Frage der
Stellung der Jugend zur Sozialistigehen Ein-
heitspartei ofen. Es ist eine Selbstverständlich-
Xeit, daß die Jugend stärksten Anteil an der
Schaffung der Einheitspartei nimmt wenn auch

in den letzten Tagen von bestimmten
Seiten versucht wurde, den Gedanken in die
Jugend hineinzutragen, daß die Bildung einer
atarken Arbeiterpartei die Freie Deutsche Ju-
gend vichts anginge. Würden die -Kräfte, die
diesen Gedanken Vertreten, einmal folgerichtig
nachdenken, so Könnten sie sich wohl schwer-
lich der Tatsache verschliesen, daß die Schaf-
fung der SED nicht nur die in ihr organisierten
Arbeiter angeht, sondern das ganze werktötige
Volk. Wie sollte und wie könnte da die Ju-

end an einem solchen, für die Zukunft unseres
olkes entscheidenden Ereignis vorüderqgehen?

Für alle fortschrittlich denkenden jungen Deut-
schen ist es einfach nicht möglich.

Es ist deshalb kein Wunder, wenn die
fungen Werktätigen zur organisatorischen Ver-
schmelzung der beiden Ardeiterparteien aktiv
Stellung nehmen. Wir Jugendlichen begrüßen
die Sozialistische Einheitspartei Deutschlands.
War es uns doch mmer unklar, warum zwei
Arbeiterparteien bestanden, die beide auf dem
Boden des wissenschaftlichen Sozialismus stan-
den und die beide das gleiche Ziel, nämlich
den Sozialismus, hatten.

Am Sonnabend war in Halle die Großkund-
gebung zur Bildung der Sozialistischen Einheits-
partei Deutschlands für die Provinz Sachsen.
BRei dieser Kundgebung waren es zu einem
groben Teil Jugendliche, die die Transparente
mit den Losunqen für die Einheit der Arbeiter-
klasse und für die Einheit des deutschen
Volkes trugen. Obwohl jeder von uns, der
sorzialistisch denkt, auf dem Boden der Tat-
sachen steht und nicht an das Ueberirdische
glaubt, erschien es uns doch als ein Symbol!l,
daß Jugendliche die Fahnen der Arbeiterschaft
trugen. Ein Symbol für das Zusammenhbalten
von Jugend und Alter. Zeigten die Aelteren
doch durch das Ueberlassen der traditionellen
roten Fahnen an die Jugend, daß die Jugend
ihr Vertrauen genießt. Stolz trugen die Jugend-
lichen neben den Aelteren die Fahnen, unter
Geren rotem Glanze so viel Kämpfe für die
Verbesserung der Arbeitsverhältnisse ausqe-
fochten wurden und worunter schon so viel
Kkostbares Arbeiterdlut geflossen ist. Durch das
Traqgen der Fahnen wurde der hallischen Be-
völkerung gezeigt, daß die werktätiqe Jugend
gewillt ist, sich für die Schaffung eines besseren
Deutschlands einzusetzen. Die Schaffung eines
besseren Deutschlands ist aber nur möglich,
wenn die Arbeiterklasse die wichtigen Posl-
tionen in Wirtschaft und Staat besetzt.

Wir Jugendlichen wissen, daß wir unsere
Zukunft bauen. Wir setzen uns ein für die
Schaffung eines besseren qlücklicheren Deufsch-
lands. Eines Deutschlands, in dem die Jugend
nicht auf den Schlachttfeldern kapitalistischer
Kriege geoptert wird. Dies Kann aber nur
dureh die Einigkeit des deutschen Volkes er-
reicht werden.

Mehr als je werden wir deshalb le Einheit
als oderstes Gebot der Freien Deutschen Jugend
ſtellen. Nur eine geeihte Arbeiterschaft und
eine einige Jugend aller Richtungen kann die
vor uns liegenden Aufgaben des Aufbaues
lösen. Die Jugend muß aber der Träger des
Aufbaues sein.

Freier Deutscher Gewerkschaftsdund
Abtlg. Jugend.

SFammelt Altstoffe,
dunn schutfft ihr HRohstoffe

Die Fraqge, welche Bedeutung die Erfassung
er Altstoffe für die Wirtschaft habe, Kann

nur dahingehend beantwortet werden, daß
die Zuführung drzw. Rückführung der Altstokfe
in die Wirtschaft von eminent großer Wichtig-
keit ist. Altstoffe sind Rohstoffe und ohne
diese kann die Wirtschaft in all ihren Pro-
duktions zweigen nicht produzieren.

Desftalb mus gerade diesem Problem, dem
bisher seit Krieqsende sehr wenig Beachtung
geschenkt wurde, das gröste Interesse ent-
gegenqebracht werden. In weiten Kreisen der
Bevölkerung wird die Ansicht vertreten, daß
mit der Rückführung der Altstoffe ein Gedanke
wieder aufgegriffen wird, der eigentlich äer
Vergangenheit und der Kriegszeit angehört
und daß diese Frage für Deutschland nicht
mehr so vichtig sei. Demgegenüber steht
jedoch die Tatsache, daß selbst die Länder, die
an und für sich über einen Refchtum an Rohb-
s offen jeder Art verfüqen, der Frage Goer Alt-
etoffbewirtschaftung eine ganz andere Be-
Geutung beimessen. wie es bei uns der Fall
war. So ließen z. B. seit langem schon in
Amerika 60 der Altstoffe in die Wirtschaft
rurück, während es in Deutschland im qünstiq-
sten Falle nur 30 gewesen sind. Rußland
steht in dieser Hinsicht mit an erster Stelle.

Drei Faktoren sind es, die die Wirtschakft
maß gebend beeinflussen. Arbeitskräfte, Energie
und Robstoffe. Die Altstoffe sind dabei den
Rohstoffen qleichzusetzen. Beim Fehlen eines
dieser drei Faktoren kann die Wirtschaft ihren
Aufbau nicht in zufriedenstellendem Mabe
durchführen. Eine solche Störung im Wieder-
aufbau zu verhindern, ist Sache der gesamten
Bevölkerung. die alles tun mub, um (Gie
Selbstverwaltung in ihrer schweren Aufgabe
durch störkste Aktivitat erfolgreich zu unter-
etützen. Die Hausfrauen haben von sich aus
dafür zu sorgen. daß die Abfälle an Stoftf-
resten, Lumpen und Papier, auch überflüssiqe
Metaliqegenstäande nicht mehr in Mälltonnen
versteckt, den Ascheabladeplätzen zuwandern

Auch die Betriebsräte müssen diesem
Problem wesentlich mehr Beechtunq schenken
wie bisher, indem sie die Belegschaftsmit-

eder von er Wichtiqkeit heser hotwendigen
aßnahme überzeugen.

Wir alle aber puössen mithelten, und unsere
Kräfte in den Dienst dieser quten Sache stellen,
dann werden wir es als eine Beruhigung

pſinden, wenn wir von v aus sagennnen, daß wir aktiv am Wiederaufbau
inserer Wirtschatt teilgenommen haben.

Die Oelquellen im Nordiran
Eine z30wjellzeh-ranisehe Gozellzeheft zu hre Rrſorrehung un Ausnutzung

Moskau (TASS). Der iranische Premier-
minister Kawam-es-Sultaneh richtete an den
Botschatter der Sowjetunion,
einen Brief, in dem ger den Sowjet Bots-hafter
von dem Einverständnis der iranischen Regie-
rung unterrichtet, das die Regierungen Irans
und der Sowjetunion eine gemischte sowje-
tisch-iranische Gesellschaft zur Erforschung
und Ausnutzung der Oelquellen im Nordiran
unter folgenden Bedingungen errichten:

Während der ersten 25 Jahre der Tätigkeit
der Gesellschaft werden 49 Prozent der Anteile
dem lIran und 51 Prozent der Sowjetunion,
während der zweiten 25 Jahre 50 Prozent der
Anteile dem Iran und 50 Prozent der Sowjet-
union gehören. Die von der Gesellschaft er-
zielten Gewinne werden entsprechend der lIlöhe
der Anteile aufgeteilt werden.

Die iranische Regierung verpflichtet sich,
für das der Gesellschaft zur Verfügung stehende
Gebiet keine Konzessionen an fremde Gesell-
schaften oder iranische Gesellschaften, an
denen Ausländer beteiligt sind, zu erteilen.

Das Kapital wird von iranischer Seite in
den ölführenden Gebieten, von sowjetis cher
Seite in den Aufwendungen, Ausrüstungen und
Gehältern für Spezialisten und Arbeiter be-
stehen, die für die Oelproduktion benötigt
werden.

Die Dauer der Tätigkeit der Gesellschaft
ist auf 50 Jahre festqesetzt. Nach deren Ablauf
ist die iranische Reqierung berechtigt, die so-
Wjetischen Anteile käuflich zu erwerben oder
die Tätigkeit der Gesellschaft zu verlängern.
Die Bewachung des Gebietes, auf dem die
Gesellschaft ihre Tätigkeit ausübt, wird aus-
schließlich durch iranische Sicherheitsorgane
auseübt werden.

Ein Vertrag über äe Organisation der so-
Wjetisch-iranischen Oelqesellschaft wird nicht
später als innerhalb von sieben Monaten ab-
geschlossen werden.

Der Sowjet-Botschafter Sadtschikow erklärte
in einem Antwortschreiben die Zustimmung

Sadtschikow, der Sowjetregierung.

Offixiaſle Erklärung zum sowſefsech-
iranischen Vertrag

Moskau (SNB). Wie aus Teheran gemeldet
Wwird, bemerkte ein offizieller Vertreter der
iranischen Regierung in einer Erklärung an
ausländtsche Journalisten zum sowjetisch-ira-
nischen Abkommen:

„Dieses Abkommen entspricht den Wün-
schen der iranischen Regierung und des ira-
nischen Volkes und eröffnet eine neue Aera
der Beziehungen zwischen dem sowjetischen
und dem iranischen Volk. Mit der Unterzeich-
nung dieses Abkommens erhielt unsere Regie-
rung in ihrer Politik volle Zufriedenstellung.
Wir streben nach guten Beziehungen zwischen
der Sowjetunion und Iran, ebenso wie nach
guten Beziehungen zwischen unserem Land
und den Vereinigten Staaten von Amerika und
Großbritannien. Die Unterzeichnung des so-
Wjetisch-iranischen Abkommens ist ein aubßer-
oräentlich wichtiges Ereignis und wir hoffen,
daß es bei allen Verbündeten qute Aufnahme
finden wird, denn es dient der Festigung des
allqemeinen Friedens.“

Pressesfimmen
Teberan? TASS). Das Kommimiqué über die

sowjetisch-iranischen Verhandlungen wurde
durch Radio Teheran in iranischer, russischer
und anderen Sprachen in mehreren Sendungen
veröffentlicht.

Die Zeitung „Daria“ schreibt: „Man kann
jetzt sagen, daß alle Hindernisse, die sich
einer aufrichtigen Freundschaft zwischen den
beiden Völkern entgegenstellten, beseitigt wor-
den sind. und daß die Beziehungen zwischen
den beiden Ländern eine glückliche Zukunft
vor sich haben.“

Auf dem Wege zur Vereinigung
Lefzte Taqung der SPD in Sachsen

Dresden (SNB). Am 6. April trafen sich in
Dresden 617 Delegierte der SPD aus dem Bun-
deslande Sachsen zu einer eindrucksvollen
Konferenz, die im Zeichen der bevorstehenden
Verschmelzung der beiden großen Arbeiter-
parteien stand. Genosse Buchwitz sagte in
einer Rede: „Wir werden stolz sein auf die
Funktionäre, die den Mut fanden, die Einheit
herzustellen. Auf uns sehen auch über Sach-
sens und Deutschlands Grenzen hinaus die
Schaffenden, die schon seit langer Zeit die
Einigunqsver handlungen verfolgen.“ Genosse
Buchwitz verlas den Brief eines französischen
Genossen, in dem die Hoffnung ausqesprochen
wurde, daß diese Einiqung in Deutschland
nicht etwas Einmaliges bleiben werde. Ein
CGast aus Hessen gab seiner Hofthung. Aus-
druck, daß trotz aller reaktionären Umtriebe
auch im Westen Deutschlands die Vereiniqung
von SPD und KPD vollzogen werden möqge.

In einem ausführlichen Bericht gab Genosse
Fechner einen Ueberblick über die Arbeit der
SPD vor 1933. Er schilderte, wie die Spaltung
der Reaktion den Weg in Deutschland ebnete.
In seinen weiteren Ausführungen widerlegte er
alle böswilliqen Arqumente, die von den Fein-
den der Einheitspartei gebraucht werden.
Durch die Verschmelzung der beiden Parteien
bdildeten die Arbeiter den kräftigsten Macht-

faktor. Sie schafften damit die Voraussetzung
zur Erhaltung des Friedens und der Freiheit.
Gen. Fechner rief den Deleqierten zu: „Lassen
Wir endlich das Wirklichkeit werden, was wir
jahrelang getrennt gesungen haben: Brüder,
in eins nun die Hände.“

Eine Entschließung, die die sofortige Ver-
einiqung forderte, wurde von den Delegierten
einstimmig angenommen.

Dadurch kam die Willenskundgebung von
1190 Ortsgruppen mit 221 113 Mitgliedern der
SPD zum Ausdruck.

Zusammenschluh in Brandenburg
Potsdam (SNB). Nachdem am Sonnadend

noch die Bezirksparteitaqge der Sopialdemokra-
tischen und der Kommunistischen Partei
Brandenburgs zum letzten Male- getrennt getagt
hatten, und nach Referaten der Genossen
Hermann Schlimme und Friedrich Ebert auf
dem SPD-Parteitag und der Genossen Franz
Dahlem und Willi Sägebrecht auf dem KPD-
Parteitaq, ihren unerschütterlichen Willen zur
Einheit nochmals Ausdruck gaben, trat am
Sonntaq, dem 7. April 1946, in Potsdam der
gemeinsame Parteitaq zusammen Eine Resolu-
tion, die dem Parteitag eine Vereiniqungq zur
Sozialistischen Einheitspartei Deutschlands vor-
schlägt, fand einstimmige Annahme.

LummershestätigtRücktrittiswünsche
Der Nürnberger Prozeß

Nürnberg. (SNB). In Beantwortung einer
Frage des Verteidigers Dr. Seidl erklärt der
frühere Chef der Reichskanzlei, Dr. Lammers,
daß nach 1938 keine Kabinettssitzungen mehr
stattqefunden hätten. Hitler habe alle „groben
Entschlüsse“ allein gefabt. Die deutschen
Reichsminister seien über die Vorgänge nicht
anders informiert gewesen „rie jeder Rund-
funkhörer“.

Zu Franks Einfluß auf die Judenpolitik be-
merkt der Zeuqe Lammers, daß Frank sich nur
mit der „Bekömpfung von Seuchen“ und der
„außeren Kennzeichnung der Juden“ beschäf-
tigt haben soll. Lammers beststigt aber unge-
wollt daß sich sauckel bei der Beschaffung
seiner Arbeitssklaven immer mit Frank „ge-
einigt hat

Der Verteidiger Rosenbergs, Dr. Thoma,
läßt sich von Lammers bestätigen, daß sein
Mandant angeblich mehrmals zurücktreten
wollte. Wenn man Lammers hbört, dann glaubt
man, Rosenberq sel ein Wohltäter för die be-
setzten Ostqgebiete gewesen. Als der Verteidi-
ger Rosenberqs behauptet, daß der Angeklagte
auch für das „Selbstbestimmunqgsrecht der
Völker gewesen wäre, ist es selbst Lammers
zuviel. Er erklärt dies nicht bastätigen zu
können. Auch der Verteidiger Fricks läbt sich
beéscheinigen, daß Frick „seinen Röcktritt ge-
wünscht“ habe. Als Frick im Jahre 1943 2
Reichsinnenministerium abqab, wurde er zu
Hitler bestellt. Bevor er dessen Zimmer betraet,
sagte er zu Lammers, er wäre fest entschlossen,
die Stelle eines Reichsprotektors nicht anzu-
nehmen, da er in den Ruhestand versetrt
werden möchte. Mit diesem „festen'“ Entschlub
betrat Frick Hitlers Büro. Wenige Minuten
danach ging er als neugebackener „Reichs-
protektor“ an Lammers vorbei. Lammers behaup-
tet auch von Funk, daß er mehrmals sein Amt
„niederleqerm wollte

Zu Beginn der nächsten Sitzung rief der
amerikanische Hauptankläger Jackson aus:
„Amerika wird nicht als Pressechef dieser
antisemitische a Propaganda fungieren.“ Der
Anlaß dazu wurde von Dr. Thoma, dem Ver-
teidiger Rosenbergs, gegeben. Er hatte die Ab-
sicht, über Rosenberge „Philosq hie des Anti-

semitismus mit dem Internationalen Gerichts-
hof zu diskutieren. Jackson stellte diesen Ver-
such ins rechte Licht, als er sagte:

„Dr. Thoma will hier den Antisemitismus
rechtfertigen, und ich sage, es handelt sich
um Judenmord.“
Nach diesem Zwischenfall wird die Ver-

nehmung des Zeugen Dr. Lammers durch die
Verteidiger fortgesetzt. Dr. lammers bemüht
sich weiterhin, seine einstigen Wazikollegen
in ein möglichst gqünstiqges Licht zu rücken.
Nur der Aneklaqte Sauckel erzielt bei diesem
Zeuqen auch nicht das allergeringste ent-
lastende Moment. Lammers gibt zu, daß Sauckel
auf den Posten eines Bevollmächtigten für
den Arbeitseinsatz berufen wurde, weil man
dazu „eine besonders energische Hand“
brauchte.

2„Vorw
In Berlin erschien am Diens tag. dem

9. April, die erste Nummer des „Vorwärts“, als
Berliner Volksblatt, herausgegeben vom Orga-
nisationsausschuß Berlin.

Als Redakteure zeichnen Dro- Klaus Zwei-
ling und Karl Wermuth verantwortlich. Dem
Leitartikel der Nummer 1 des Blattes, „Vor-
wärts“ überschrieben, entnehmen wir folgen-
den Auszug:

„Mit dem heutigen Tage übergeben wir den
Berlinern eine ihnen aus der Vergangenheit
wohlbekannte Zeitung von neuem: den „Vor-
wärts“. An der Wiege dar Partei Auqust
Bebels und Wilhelm Liebknechts stand der
„Vorwärts“. Wilhelm Liebknecht war sein
Chefredakteur bis zu seinem Tode.

In Gatha hat am Sonntag der Gründungs-
parteitag der SED „Thüringens die ehrwürdiqe
Tradition des Vereiniqungsparteitaqes der
Lassalleianer und Eisenacher vom Jahre 1875
zu nevem, kraftvollem Leben erweckt. Die Vver-
einiqte Partei schuf sich damals in Berlin ihr
Zentralorgan, das „Berliner Volksblatt“,

Als das Sozialistengesetz flel, als der läh-
mende Druck des Polizeiterrors von der Portel
genommen wurde, da gab sie ihrem Zentral-
organ einen neuen Namen: „Vorwärts“. Nun,
da die schweren Fesseln gefallen waren, da die
Arme sich wieder freier regten, sollte es Vor-
wärts gehen mit verdoppelter Kraft. Und es
ging vorwärts! Die Kraft und der Einfluß der
Partei wuchsen von Jahr zu Jahr, von Monat
zu Monat. Die Massen der Arbeiter strönfen
ihr zu und voran schritt ihnen in ihrem Kampkfe,
Spiegel ihres Wollens und Denkens, die Ge-
danken sammelnd und klärend der „Vorwärits“,

Und wieder vorwärts! Wieder sind lähmende
Fesseln, tausendmal schrecklicher und drücken-
der als die des Sozialistengesetzes von den
Werktätiqen Deutschlands genommen. Aber die
einheitliche sozialistische Kampfpartei müssen
sich heute die Werktätigen Deutschlands erst
schaffen.

Die Fundamente sind am 7. April gelegt
worden. In Gotha, Dresden, Halle, Potsdam,
Schwerin. Schow strömen neue Massen Werk-
tätiqer der werdenden Sozialistischen Einheits-
partei zu. Es geht vorwärts! „Vorwärts zum
Deutschland der Demokratie, vorwärts zum
Deutschland der schaffenden Massen, vorwärts
zur Selbstbesinnung der Werktätigen, zur
Sammlung ihrer Kraft in ihrer einigen Partei
Wir wollen helfen, auf diesem Weqe im Geiste
des alten „Vorwärts“ Spiegel des Willens der
Massen zur Einheit zu sein und klärend mit-
zuwirken, wo es noch der Klärung bedarfl!“

Kommuniqué
49. Sitzung des Koordinierungs-Komitéees
Am 8. April 1946 fand in Berlin unter dern

Vorsitz von Generalleutnant Clay die 49. ordent-
liche Sitzung des Koordinierungs-Komitees der
Alliierten Kontrollbehörde statt.

Auf der Sitzung waren Generalmajor Erskin,
Armeekorps- General Koeltz und Generalleut-
nant Dratwin anwesend.

Das Komitee prüfte eine Reihe laufender
Fragen und billigte die Entsendung von Mit-
arbeitern des deutschen Erziehungswesens aus
clen Vier Besatzungszonen zurn Nürnberger
Prozeß.

TASS- Dementi

Moskau (TASS). In einem dieser Tage in
der enqlischen Zeitung „Vorkshire Post“ voer-
öffentlichten Artikel wird behauptet, daß bei
der Septembertagung des Aubenminisferrates
Rußland gefordert hätte, daß Italien Repara-
tionen in Höhe von 750 Millionen Pfund Ster-
ling“, was etwa 3 Milliarden Dollar entspricht,
bezahlen soll, und daß angeblich keine An-
zeichen für einen Verzicht Rußlands auf seine
Forderungen sprechen.

Die TASS ist bevoſſmächtigt, zu erklären,
daß diese Behauptung eine Lüge ist. In Wirk-
lichkeit wurde auf der Septembertaqung des
Außenministerrates seitens der Sowjetunion
der Vorschlag gemacht, daß Italien Repara-
tionen an die Sowjetunion, Jugoslawien,
Griechenland und Albanien in Höhe von 300
Millionen Dollar, davon an die Sowjetunion
nur 100 Millionen Dollar, bezahlen soll Dies
wurde berèits mehr als einmal sowohl in der
Sowſet-, als auch in der Auslandspresse mit-
geteilt. z

Munffionslager flog in die Luft
Glasgow (SNB). Nach einem Reuterbericht

wurde durch eine schwere Explosion im Muni-
tionslager bei Port Monteith, 20 Meilen von
Glasgow, beträchtlicher Gebäudeschaden ange-
richtet. Die Menschenvetogte sind noch nicht
voll bekannt. Die Umgebung wird voch in
einem Umkreis von zehn Qudratmeilen nach
Opfern unter den Spaziergängern abgesucht.

Außßenministerkonferenz am 25. April
Neuyork (SNB). Nach einer Reuter-Mel-

dung teilte der Staatssekretär der UsA, Ja-
mes Byrnes, auf einer Pressekonferenz mit,
daß die Sowjetunion und Großbritannien zu-
gestimmt hätten, die Konferenz der Außen-
minister in Paris für den 25. April einzu-
berufen. Die französische Antwort würde
noch erwartet. Als erster Punkt auf der
Tagesordnung werde der italienische Vertrag
stehen.

Die für den 1. Mai in Paris angesetzte
Friedens konferenz würde, so erklärte Byrnes
weiter, verschoben werden. Den neuen Termin
würden die Außenminister besprechen. Bevor
die Konferenz zusammentrete, müßte man den
übrigen LAndern eine angemessene Frist für
das Studium der Vertragsentwürfe gewähren.

Ueber die iranische Frage erklärte Byrnes
nach einer Assopress-Meldung, die Vereinigten
Staaten seien nicht der Meinung, daß sie von
der Tagesordnung des Sicherheitsretes abge-
setzt werden sollte, bevor der 6. Mai heran-
gekommen sei. Byrnes brachte dabei die Be-
reitwinigkeit zum Ausdruck, jeden von der

Sowjetunion unterbreiteten Vorschlag zu
prüfen.

Byrnes lehnte es ab, seine endgültige Mei-
nung über den polnischen Vorschlag, der einen
Schritt des Sicherheitsrates gegen Franco zum
Inhalt hat, zum Ausdruck zu bringen. Er
wünsche zunächst zu erfahren, was für el
Schritt vorgeschlagen würde. Er bemerkte hier-
zu, die Vereinigten Staaten hätten Frankreich
Kürzlich mitgeteilt, daß sie das Franco-Regime
nicht als eine Bedrohung des Friedens und der
internationalen Sicherheit und daher auch nicht
als qeeiqneten Gegenstand für einen Schritt des
Sicherheitsrates betrachten.

Ueber Argentinien sagte Byrnes, die ameri-
kanischen Republiken würden Argentiniens
Aufnahme in den geplanten gegenseitigen Bei-
standspakt willkommen heißen, sofern Argen-
z „seine interamerikanischen Pflichten er-
ülle.“
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Helib
unci Saclkreis

SED
Große Funktionàärkonferenz

Freitag, den 12. April, große Funktionär-
konferenz der Sorzialistischen Einheitspartei,
Stadtkreis Halle, im „Volkspark“, großer Saal.
Erscheinen müssen alle Straßen- und. Betriebs-
gruppenleitungen, Betriebsräte, Stadtbezirks-
leitungen, Bezirks- und Straßenbeauftragte. Die
Konferenz beginnt 19 Uhr.

Thema:
Die Aufgabe der Sorlaelisfischen Einhelfs-

parfel und der ſ. Maſ 1946
Sozialistische Einheitspartei Stadtkreis Halle.

Sfeigende Einnahmen bel der Sfadt-
sparkasse Halſe

Fine der Fragen, die in den vergangenen
Wochen und Monaten wohl unser gröhtes
Interesse beanspruchte, ging um das Thema:
„Was wird aus unserem Geld?“

Ein Veberblick über die Höhe der Fin'agen
bei der Stadtsparkasse zu Halle zeigt uns eine
standiqg wachsende Tendenz und gibt damit
denen die beste Anfwort, die qlaubten, daß
jhr Geld nirqends sicheret aufbhewahrt sei als
z Hause. Einer EFinlägesumme von 46 362 000
Roichsmark im Januar 1946 stehen bereits
48 480 000 RM im Februar gegenüber, während
die Zahl der Sparkonten von 43 793 auf 46 211
qestieqen ist.

Diese nüchternen Zahlen sind ein Ver-
trauensbeweis der Bevölkerung gegenüber den
Selbstverwaltunqen und vor allem auch qegen-
über unserer Besatzunqsmacht, deren verständ-
nmisvolle Würdigung der augenblicklichen deut-
schen Wirtschaftslaqe ja auch in der Aus-
zahlung der 300 bis 400 RM in äiesen
ersten Apriltagen klar zutage tritt.

Fröhliche Jugend
Als Werbeveranstaltung für die

Juqend“ veranstaltet die Jugendgruppe des Stadt-
teiles Ost der FD Halle einen „Bunten
Aben d am Sonnabend, dem 13. April, 17 Uhr, im
einen Saal des Volksparks. Heitere Vorträge,
Solo- und Ballettänze, Rollschuhbtänze, Zauberkunst-
sicke und viel Musik werden jung und alt erfreuen
und einen Querschnitt durch die Jugendarbeit geben.

Freie Deutsche

Wettervorhersage, qültig bis 11. April abds.
Vachts Bewölkangsrückqang, tags vorerst deiter

dis wolkiq. Dann zunehmende Bewölkang. vor-
wiegend trocken, kühl Nachts Temperefuren auf

Grad absinkend, am Tage 10-15 Grad er-
reichend.

Anssichten für die nächsten Tage: Weiteren un-
deständig, vorerst kühl, dann Temperaturzunahrme
5A 5.26, U 19.00. AA 13.15. MU am 12. April 4.37.

Vett und adrett. Der Antifa-Frauenausschuß ver-
a nstaltet heute, 19 Uhr
vpeark'' eine Klejderschau.

im großen Saal des „Volks-
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Schieher, Prelstroiher an den Prunger
die halſisehe Preisbehsrde groiſt tehürſstons durch

Wer in der heutigen Zeit in die Veriegen-
heit kommt, ein Geschenk machen zu mügssen,
der ist übel dran. Gehter in ein Geschàäft oder
in ein Kaufhaus, um einen geschmackvollen,
Gegenstand zu erwerben, so sieht er sich meist
hilflos einer Unzahl von hundert Dingen gegen-
über, die schlecht und teuer sind. Es gibtda allen möglichen Plunder zu Kaufen, der
vielfach unter dem Namen „Kunsthandwerk“
ranqiert, der aber mit Kunst nicht das geringste
zu tun hat. Und wenn es dann ans Bezahlen
qeht, so stehen dem Käufer die Haare zu Berge,
und er sagt sich mit seinem qesunden Menschen-
Verstand, daß es doch unmöglich sein Kkann,
für ein Stückchen bemalter Pappe oder be-
malten Glases ein Vielfaches des Hersteller-
preises zu fordern Und zugleich drängt sich
die Frage auf:

Wo bleibt die Preisbehörde?
In zahlreichen Leserzuschriften sind wir auf

diese Dinqe aufmerksam gemacht worden.
Und wir haben es daher für angezeiqt gehbalten,
der in den Briefen an das „Volksblatt“ des
öfteren angegriffenen amtlichen Preisstelle mal
einen Besuch abzustatten. Dort konnten wir
ein Wiedersehen mit all den Kästchen und
Schälchen, mit den Aschenbechern und Wand-
sprüchen, mit Untersetzern, Kerzenbaltern,
Kinderspielzeug und mehr oder weniger ge-
schmacklosen Dingen feiern. Eine Preis-
Kommission war bei der Arbeit, den tat-
s ä chlichen Wert dieser Sachen festzu-
stellen Es ist erstaunlich, welche Preisspannen
sich dabei erqebeyn haben, und den Herstellern
werden bestimmt die Augen überqgehen, wenn
sie sehen, wie ihre Erzeugnisse in Wirklichkeit
einqeschätzt werden. Die Arbeit der Preis-
Kkommissionen gab zugleich einen Finblfick in
die gewaltiqe Arbeit, die von der hallischen
Preisbehörde bewältigt werden muß. Nicht
allein die VUeberwachunqg der Preise des Einzel-
und Großhandels sowie der Hersteller ist die
Aufqabe der Preisbehörde, sondern auch die
Kontrolle der Preise im Gaststättenqewerbe

und im Transportwesen. Täglich geht eine Flut
von Anzeigen wegen Verstohes gegen die Preis-
vorschriften ein, die alle sorqfältig geprüft
werden. Darüber hinaus föhrt die Preisbehörde
von sich aus Kontrollen durch und greift bei
Verstößen scharf durch. Die Ware wird be-
schlagnahmt und aus dem Handel gezogen.

Wie einqanqs erwähnt, setzt sich dann eine
Kommission zusammen, um den tatsächlichen
Wert der beanstandeten Ware testzustellen.
Trotz des relativ kleinen Mitarbeiterstabes der
Preis behörde ist Halle die Stadt, in der die
Preise verhältnismäßig stabil gehalten werden
konnten. Die Preisbehörde sieht ihre Aufqabe
nicht allein darin, Verstöße festzustellen und
diese zu bestrafen, sondern sie wirkt auch auf-
klärend und zeigt den Geschäftsleuten die
richtigen Weqe zu einer normalen Preisqestal-
tung.

Zu der Preis überweachung als Haupt-
aufqabe der Preisbehörde ist jetzt noch der

Kampf gegen Schwarznandel

getreten. Oberlieutnant Kläs, der Leiter der
hallischen Preisbehörde, unterstützt durch seine
Razzien die Arbeit der anderen Polizeidienst-
stellen. 50 gelanq es ihm vor einiger Zeit,
einen Schwarzhändler mit 5200 ?iqaretten vud
2 Kisten 2Ziqarren dingfest 76 machen. Es soll
hier nur am Rande bemerkt sein, daß Ober-
leutnant Kläs wieder einen ähnlichen Fall „auf
dem Kieker bat“, Vm aber die Fahndonqgsmaß-
nahmen nicht zu erschweren, sei die „Branche“
des Schiebers noch nicht verräten.,

Der Aubenstehende kann
Eindruck von der Djensfstelle der Preisbehorde
mitnehmen, daß in unermüdlicher Kleinarbeit
alles getan wird. um den Schiebern, 5chwarz-
händlern vnd Preiswucherern nhachdrückliog
das Handwerk zu legen. Und alle die, die es
immer noch nicht lässen kö nnen, aus billö
Tand ihre Profite zu ziehen, müssen sich wohl
oder übe] mit der Schliesuno ihres Geschaftes
vertraut machen

ſedenſalls den

ren

Unsere Straßenbahn
Es stimmt, es ist eine traurige Geschichte

Steht man an einer Haltestelle, dann kommt
zunächst gär keine Straßenbahn, kommt eine,
dann ist es die falsche und kommt dann
schließlich die richtige, dann ist sie so voll,
daß wan entweder gar nicht mitkommt, oder
aber von ihr an der Heimsthaltestelle derart
gerädert ausqespieen wird, daß man den Vor-
satz faßt, das nächste Mal zu Fub zu gehen.

übertrieben
daß der Zu-
der anderen

Venn dieser Stoßseufzer auch
sein dürfte, so steht doch fest
stand keineswegs ideal ist. Auf
Seite würde mancher, der über die Straßben-
dahn weftert, erstaunt sein, wenn er hört, was
hier tatsschlich geleistet wird. Mit dem bei
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weiftem nicht ausreichenden Waqenpark, den
uns der Nazikrieg hinterlässen hat, wird z.
ein Iintennetz von 36.4 km ba—rahren, 2urüe
gelecqt wurden im Monat Februar auf dieser
Netz 554 620 m und dabei 6 579 574 Menschen
befördert Zohlen, die uns Achtung ab-
nötjoen. In ihnen sind u. a. die vielen 5chwarz-
und Balkonfahrer nicht entnalten. Die Zahl der
befs5rderten Persohen, umgerechret auf di
hallische Bevölkerung. würe ergeher d
jeder Halienser im Monat Februar 390 mal die
Straßenbahn benvbtzt hat

Wenn als mal die Bahn
enn sie voll ist, dann soll

jnnern, was o der vergangenenjeistet worden ist und meichreitig
denken, de es —besser
jeder am Wiederaufbau mithiift

r m und
sich ſeder er-
7ejt 8soenon

Aarar

rig

werren wird, Wer

Forftuna fand den Richtgen
Kürzlich wurde berichtet, daß der

gewinn der 2. Wiedergmibauikoiierie
vinz Sachsen nach Maq deburg fiel Jetzt konnte
ler x he Gewinner seinen Gewinn n
Höébe von 20000 RM. in Halle in Emptang
nehmen

Wie ums das
aufhau- Lotterie mitteilt, ist dert
völlig Ausqebombter, dem der Betrag zum
siedeln sehr zustatten kommt. Voller Freude
spendete er sofort 500 RM für die Awecke des

seiner Heimat-

Haupt
9

46 ne

Wieder-
ein

Weu-

7entralbüro tür die
e Wwinner

Wiederaufbaus und wird auch
stacht einen ansehnlicher Betrah zur Ver-
küqunq stellen

Allen denen, die leer ansqehen, bleibt noch
die Anssſeht, bei der ſetzt laufenden 4. Wiedet-
anſbau- Lotterie zu den CGewinnern za qehhren.
e 27iehung findet nach dem Osterfest staft

ine quan7 besoncders sei auf die Gücksbriefe
als zeitqemabes Osféerqeschenk hinqewiesen

Weſfter nähbert sich Gdi- offerle mmer
mehr dem Peitpur kt, an dern der Prämien-
qewinn in Form eines schlachtreiten Schwemes
ousqespielt wird. Alle Losinhaber seien daran
erinnert, daß für diese ?Z2iehunq c Framien-
scheine aufzubewahren sind

Wichſiqe Fahrplanöänderungen
Reichsbahn ekti- Halle marhht e kannf

7 A ass ung der Fo rn e nstellung aut
Dampfetrieh in t m 7 pril weitere Fahr-
plaänänderunc er aut e alle 1071 nKratt et re tet T rechten un W tiger
Ansehl s in H 1 t am e m hreren 7 en e I ferweds ha mm J e r
dem er t. c J7Pan nLeipzig und Kof E L ind nach i e hellefolgende Anschlüsse Haſie ab 600, Leipzig an 7.97
VUhr, Leipzig ab 7.2 Bahk er EilenburgEilenburg an 17.28, ab 17.39 Hlafie 19 04 ÜEhr,echen lenhu r nd Kotthus m verändert Vor-
uhergehenal erkennen alle ihn wert tags fahfen-
4 an wie hen H. e und Le J o n nun

Kinderqarien der Gemeinde Olemir
Die fejer liche Eröffnung des n praäcn en
K r s 80h« stcks qeleqrenenKirrd rn f J 7 s t. Fs war esesein Erfolg er qemeinsa mer 7usammenarbeit

q t n u e r G ndDiemit7 Den Hauptan“« atten doch an
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Flick, Flock, Flaum, die Zwerge
von dem letzten Berge
dachien, ach, was ist denn bloh
mit des Beuern Wagen los

Darauf frug man woacker
Sſeine von dem Ackes

wo e überflüssig ind
in das Loch am Weg geschwind.

5

609

Er sah flef im Drecke
und kam nicht vom Flecke,
aber mit vereinter Kraft
ward er aus dem Loch geschoaffi.

Dann prach Flick „lch melne,
diese vielen Sfeine,
bier ertüll'n tie ihren Zweck
und vom Acker ind e weg.

Duollksltt
Wochenzeitung für Kinder in der Provinz

Jahrg. 1946 Mittwoch, 10

Sachsen

April Nr. 15
Examen der Schwarikünstler

Die angenenmste Art eller tur die Gess J 9 h dert schWwar2 e t
Schwarzk üunstler sind die ſtanden wer er sei u KunleSchornsteinfeqer Nach altem Der Hauptt- net 96 m s
Aberglauben sollen sie chen. Ges e einGiür x bringer wen sie Wit bei en on W en aus ereinem vormittags begegnen. s wegenelsi9e Erkſimmen dert Kaot nd Gewandthett.

Den Heusfrauen jedoch
Lie 81 e 8ee r 50 ein Dorn
im Auge Wenn vie Zu-
gänoe eus dem Kammin zutn
Ofen micht r Ordnung
zind, 50 gerät beirn Fegen
Rubß ir die Wohnunq. Auf
Tischer S8tunler Decker
und Better e dann diescmwarze bescherunc Das
gibt Heilen und Wehr läqet
Aber alle Tränen vwäscher
den Fuß nicht vieder v

müssen da schon
Masser nehmen

de x nur
ricentigqes

mählich legt sictan c
vweim Seubern Ger Groll c
i der schwarze Mann
r erkennt eineneS huld n Lehn oerhe
ind verschmniert offene t
e r armen ung Oel l vie
n Woher gater hat S hornst-

man men Freude am schorn- e f unset

et infeqer der Pru
Schornsteinfeqet haber

c

durchweqg ein sonniges

fünge

4 Meter noher Seht ihb euch vinmal! àan,
t Mir zen wie et strahit! Et hat den
r Bild wie einer Geselhlenbrie schon hält

et de wieder der Taschre

Wer säet. der wann auch ernten
m Wer diese ewigfreundliche Gesicht für den Bei der Landauft« un it e im Sommer und im
Beruf nicht mitbrinqen kam Glindenverg m Kre W erbe
so Ueber die HänGöe davon mirsted haben augh wir eit lch hätte schor einer Kiet-
lässen. Es ist garnicht tünk Boden erhalter Es nen Garten, in dem ich selbst
einfach, mit sStrick und Lei- wat W vesonders viel qesät have. In dem Gat-
ter auf den Dächern hezum- gutes Land, denn sehr v en 18 auch ein Johannis-
riuturnen Auberdem erf eiunt I oerau 3 beetsttauch. Er ist 2wat ans
dert der Beruf zent viel haber aber J die Kleu uinmerhin habe ich
technische Kenninisse. Sie Steine fortge gen, und iet o Jahr eine 9rob0
werden in einer 3 jährigen hobe hie e qeholles chalse Boeren schon ernten
Lehre vermittelt Wie r un können v et nnerſe dem ander Handwerk treue uns o alt a Gorobma m 12 Jahre.
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Was wäre die Erde ohne Wasser
Warum gibt es auf der mit ihm vor: Er wird ganz

Erde micht nur Festland, leicht und huftig (wie der
on n auch Wasser? Dampf über Mutters Koch-
diese Frage S pf) n ste t 7 im Him-

eifjahriger junge in einem M empor. Dort schweben
Brie tellt sollt inr selbs: Vleie andere zu Dampf qe-
beantworter S euen offene Wassertropten. Aber
doch eimnm ahie Flüsse, da oben ist es Kalt und
T e S n Moes nser Tröpfchen friert ls e g5 ängt sich dicht an die Ge-
c 1 Moensct T r ca en1 n t ken d nistehen die Wolkendie der Wind weit über die

e nie s reibt. Immer kälter
e e V n 15 i 5 je r z enes Fo c I cia konnen en Gela T Sie drän-
S 5 t V de nen dir t ungt n t zusammen. Die W 0ja er 0 n mm J d5 e e NWeoere le nd sink ieter zur
See d Teichen. Das sind Feg,

c im me d nun ist e mit dembecker Tronfchen qenau 50 ge
ke das schehen wie mit dem Dampf

Mircher von Wassertrop- aus Mutters Kochtopf, wenn
mit ſelen anderen mar ihn mit dem Decke!
m Meer zusammer bfanctt Wie sicit da beim

8 ſt bis ihn ein Sonnen- Abküühlen der Dampf in
s heiß triftt Da qeht Troofen verwandelt, so wird
et seltsame Verwandlung aus dem Dampfwölkchen am

II I III II III IIIIIIL IIIIIIIIIIIE IBEIIIIIIIIIEIIIIIIIIIB

liebe Kinder!
Am 1. Mai marschiert die Soria-

listische Einheitspartei zu riesigen Kund-
gebungen mit Fahnen und Musik auf.
Auch an die Kinder ist dabei gedacht
worden. Sie kommen in allen Städten
und Dörfern der Provinz Sachsen am
Vorabend des I. Mai zu großen Umzä-
gen mit Laternen zusammen. Am Nach-
mittag des I. Mai finden Volks- und Kinderfeste
statt mit Tänzen und Spielen im Freien oder bei
schlechtem Wetter irgendwo in großen Räumen Es
werden Festtage, die euch immer in freudiger Er-
innerung bleiben werden. Ueber die Ausgestaltunqg
müßt ihr jetzt schon mit euren Lehrern sprechen Sie
müssen mit euch qgemeinsam ersinnen, was ihr selbst
zur Verschönerung des Festes beitragen kö snt. Uebt
Tänze ein und Singspiele, nete Vorführungen und
was es sonst noch geben könnte. Vor allen Dingen
sor mit euren Eltern dafür, daß die Häuser ge-
schmückt werden und die roten Fahnen der Frei-
heit überall die felernden Menschen grüößen.

Die Redaktion.
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Himmel auch wieder ein
Wassertropfen. Mit vielen,
vielen anderen reqnet er
vom Himmel auf die Erde
binah. Wenn es ganz kalt
ist, schneit es.

Nun sagt einmal selbst:
Wie sollte denn auf der

de aussehen, wenn Kein
Wasser da wäre? Ze.

NIIIIIMNRACCCCE
Silbenrätsel

ar bar bel bol
burg che di der
den e qgeg gens
ap lek len mi nen

ner o 0 pen aTa re ren saschwung svm tri tat
ur um ver Xa i.Aus diese Silben sind

Wörteremit folgender Bedeu-

1. Technische Erfindung,
2 deutscher Fluß, 3. Zeichen,
4 Gebirqszuq in Belqien, 5
Volksstamm im hohen Nor-
Jen, 6 Grund 7 cherVorname, 8. chemischer Be-

9. Pflaumenart, 10. Turv-
ceraät 4 V. rancler n 2.
Stadt an fer Donau 13. Feind

Sind die Worte richtig qe-
funden s erqeben leeren
Anfangs bstaben, von obe
nach unte geloset en
Namen en er rohe dent-
schen Frau d
Auflösung des Silbenrätsels

in der vorigen Numme

R ce U e ſante4 rompe k 5Ielle 7. I s
9. Seife 10. Kartoft-
inge, 42. NegerReliet das Kind.

Vexierbild:

Stelle das Bild a e
linke Kante, dann siehst du
den einsamen Wanderer mr
den Füßen am Strauch und
dem Kopf am Baum.

Zoologie:
Libelle, Gazelle, Forelle,

Geselle

e Bß, es half alles nichts, da

Das Große und das Kleine Finmaleins
In einem Klassenzimmer Kleines Einmaleins. Das über war die große Tafel

hinqgen neben der Wand- wollen wir Zuerst richtig sehr verärgert.
tafel zwei qroße Papptafeln. lernen.“ Die kleine Tafel Eines Tages, als alle Kin-
Aut der einen stand ein strahlte. Und die grobe der nach Hause gqeqanqen

Großes und auf der anderen machte ein böses Gesicht. waren, sagte die kleine Tafel
zu der groben: „Sei nicht so
traurig. Mich kennen jetzt

d cdlich auch bald kennenlernen

De 66 wollen. Und s50 war esNu auch. Aber nun fiel denKindern das Lernen viel
leichter.

Wenn es einmal nicht so
qut qehen wollte, half das
Kieine schnell nach. So
wurde das Große Einmaleins
Wieder freundlich. „Du hat-
test schon damals recht.
Erst durch dich kann man
mich kennenlernen. Wir
Wollen uns wieder vertra-
qen.“ Jetzt hängen die bei-

ein Kleines Einmaleins. Alle Kinder beschäftigten den Tafeln friedlich neben-
s witlst du eigentlich sich mit dem Kleinen Ein- einander. Sie haben „ein-

n n mir?“ söqte das Große maleins. An das Große qesehen, daß sie aufeinander
J maäleins. „Du wit deinen dachte niemand mehr. Dar- anqewiesen sind.
keinen ahlen kannst doch

ar nicht an mich heran. T„Oh', antwortete das KleineEinmaleins. Wer mich nicht Ein Frühlingsmärchen
keonnt, kann dich nie ver- vstehen Das wollte das Gestern haben wir in der Schule einen Aufsatz ge-
Große Einmaleins qar nicht schrieben. Ich bin immer so froh, daß wir ſetzt Märchen

auhboen r sauven. Es recet schimp und lustiqe Sachen schreiben kö hen und nicht immer
ind Vor EKrrequnq an, an der bloß Kriegsgeschichten wie früher. Deshalb schicke ichV hin und her zu pende n, bis des Keine Finmal- meinen Aufsatz; vielleicht gefällt er den anderen Kin-

eins einen Stoß bekam und dern auch. Ingrid Martin, 4. Klässe, Talamt-Schul-
h el.Als am Morgen die Kin- Das eitle Schneeglöchchen
e Kann W r Die Sonne schien so warm, bunten Kleider anziehben,

J 1 9 einn ns an daß auch die kleinen Wur- Tauscht doch mit mir“. DieWand. Das Kleine war hin-
ter den Schrank gerutscht

d niemand dachte daran

zeikinder die Wärme spür- Krokusse wölligten ein, und
ten. Sie saßen alle unter wechselten ihre Kleſder. Das

Aber als die Kinder anfan- der Erde und nähten an ihren Schreeg!öckchen gefiel sich
gen wollten das Große Ein- Kleidchen. Schneegſöckchen in dem bunten Kleidchen.
maleins zu lernen, fiel es hatte sein weißes Kleid Als aber einmal ein Besuch
ihnen schrecilich schwer. Schon fertig. Aber es bat die in dem Garteg Wwar, sagte
Wie die Tafel auch ihre Mutter Erde um so ein s5chö- eine Frau: „Nein, was ist
schwarzen Zahlen qlänzen hes buntes Kleid, Wie es das für ein komisches Schnee-

der Krokus hatte. Mutter qlöckchen?“ Da schämte es
fiel sie vor Scham und Wut Erde aber erlaubte es nicht sich aber gewaltig. Es bot
von der Wand und landete So mußte schnesglöckchen die Krokusse wieder um sein
neben dem Kleinen Einmal- in seinem weißen Kleidchen kleidchen, Seit dieser 7Z7eit
eins Aber schon holten auf die Erde qehen. Es war ist das Schneeqlöckchen
Kinderhände sie hervor und sehr betrübt, als es die Kro- nicht wehr s0 putzsüchtig
hängten sie wieder neben- kusse mit ihren sthönen vnd eitel Es ist mit seinem
einander auf. bunten Kleidern sah. Es qing Kleidchen zufrieden, das in
„Fein riefen die zu ihnen hin und saqte: seinem schlichten Weib

Schüler „Da ist jà noch ein „lch möch'e so gern eure der schönste Schmuck ist
59
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Far den Umsijedler und den u

neuen Bauern

G h DingeDie Bodenreform hat dem Siedler Land ge-
geben. Er hekommt durch gegenseitige Bauern-
hilfe Saatqüt, Vieh, landwirtschaftliche Geräte.
Genügt das? Der Menscçch hat außer Essen und
Arbeiten noch andere Bedürfnisse, die befrie-
digt werden müssen. Gewiß, wir sind alle
sehr arm geworden, aber trotzdem oder
gerade dee wegen Wollen wir das, was man
„Kultur“ nennt, nicht unterdrücken.,

Fangen wir in unserer allernächsten Um-
gebung an mit dem
Wohnez

Sagen Sie nicht, daß es mösig it, sich
ſetzt schon mit diesem Thema zu beschäftigen
Gerade am Anfang ist es wichtiq, das richtige
Wohnen mit in die Planung einzubeziehen.
Wieviel hängt von den Räumen ab, in denen
wir uns nach schwerer Arbeit aufhalten
müssen! Die Schaffung von quten und zweck-
entsprechendan Wohnungen, die zumindest den
einfachsten Anforderungen entsprechen, ist
daher eine Voraussetzung zum
Gelinqen unserer Plä Ueber lackierte und
polierte Möbel brauchen wir jetzt nicht zu
sprechen, da ihre Anschaffung sowieso außer
Diskussion steht. Aber trotzdem ein paar
Worte zu diesem Thema: Es wirkt lächerlich,
die „eleganjen“ Möbel des Bürgers zu kopieren,
zumal der Bürger mit Kultur sichglängst von
diesen Dingen los gesagt hat. Was zweckent-
sprechend und einfach ist, ist schön, und wer
kommt Wohl auf die Idee, ein poliertes Büfett
in einer Bauernwohnung schön zu finden?
„Schön“ aber ist es, wenn in der Wohnstube
das Bücherbrett seinen Platz hat nicht wahr,
wir wollen doch wieder eine Wohnstube haben,
auch wenn es im Holzhaus ist? Und wenn es
vorläufig nur eine Wohnküche ist, für das
Bücherbrett muß sich eirt Platz finden. Und
damit sind wir schon beim nächsten wichtigen
Kapitel, beim
Lesen.

Da ist zunächst einmal die Fachliteratur. Es
wird alles qetan, um speziell den Neubauern
damit zu versehen, es gibt preiswerte Hefte
und Broschüren, die wesentliche Fragen klären
werden. In der Zeit der Frühjahrsbestellung
häuft sich naturgemäß die Arbeit auf dem
Bauernhof, und der Bauer erklärt häufig, es

Menue Moqlichkcitaou

zu r äAtlantik City (SNB). Nach einer Assopress-
Meldung haben Experimente mit den neuen
Betatron-Strahlen, die in das Innere eines
Brettes ein Loch brennen Kkönnen, ohne die
Oberfläche zu beschädigen, gezeigt, daß sie
für den gleichen Zweck bei den Menschen bei
der Behandlung von Krebs verwendet werden
können. Der Betatron- Apparat erzeugt Röntgen-
Strahlen, die eine Stärke von 4 bis 100 Milli-
onen Volt haben.

Dank ihrer Stärke können die Strahlen auf
und in eine bösartige Krebsgeschwulst tief im
Körper Konzentriert werden, aber die Gefahr
besteht darin, daß die innerhalb des mensch-
lichen Körpers vorhandenen Krebsgeschwülste
immer dicht ar lebens wichtigen Organen lie-
gen und daß daher intensive Betatron- Strahlen
wenigstens Teile von diesen beschädigen
können. Eine andere Begrenzung der Anwen-
dung besteht darin, daß durch die Konzentra-
tion daneben befindliche, vom Krebs schon an-
gegriffene Gewebe, nicht getroffen werden
und dem Pehandlungsprozeß entgehen.

sei unmöglich für ihn, sich jetzt mit der Fach-
zeitung zu beschäftigen. Das ist falsch, die
Fachzeitschrift ist ja nicht etwas für die langen
Winterabende, sondern sie ist dazu da, dem

mee er
e

n e ret S e

Bauern zu dem Zeitpunkt, zu dem es gebraucht
Wird, das notwendige Wissen zu vermitteln.
Er muß zu ihrem Studium und zum Studium

der Tageszeitungen die notwendige Zeit finden,
genau wie fürs Essen und Trinken. Wir emp-
fehlen darüber hinaus, die Fachzeitung sorg-
fältig aufzuheben, denn es gibt Dinge, die darin
behandelt sind, die für den Einzelnen erst im
nächsten Jahre Wert haben. Wer zum Beispiel
in diesem Jahr noch keine Schafe oder keine
Bienen hat, besitzt sie vielleicht im vächsten,
dann überlegt er: „Donnerwetter, wie war das
doch?“ Auch die Tageszeitung bringt wertvolle
Anrequngen, da müßten die Kinder angehalten
werden sie auszuschneiden und hübsch sauber
in einer Mappe aufzuheben.

Die Kinder.

Die Landkinder müssen ihr Land schätzen
und lieben lernen. Darum besprecht alle eure
Pläne mit den gröhßeren Kindern; etwas wach-
sen, etwas entstehen sehen, gibt das größte
Zugehörigkeitsgefühl, stärkt das Verantwor-
tungsbewußtsein. Zeigt den Jungen, daß auch
das Land und die Landarbeit die Möqlichkeit
geben, mit Maschinen umzugqehen, sagt ihnen,
daß sie ihre Freude an der Technik nicht 7u
unterdrücken brauchen. Und was qlaubt ihr,
welche Freude es dem Mädchen mwacht, bei
der Herrichtung der Wohnunq, auch mit den
allereinfachsten Mitteln, mithelfen zu dürfen!
Besprecht mit ihnen den Plan für den Gemüse-
garten! Trotzdem kein Fleckchen Land verloren
gehen darf, qebt ihnen ein stückchen, und
Wenm es nur ein winziges Beet oder eine Weq-
einfassung ist, für ein paar Blumen!

Räglereie ſern n Ala Land
Im Mansfeldischen baut man schon seſt

Jahrhunderten eine mir etwa 80 Zentimeter
starke dunkle Gesteinsbank wegen ihres Ge-
haltes an Kupfer-, Blei- und Silbererzen ab.
Wenn auch der Erzgehalt dieses „Kupfer-
schiefers“ nur wenig Prozent beträgt, so bildet
dieses Flöz doch den Mittelpunkt der heimat-
lichen Kupferproduktion, und in der Umgebung
von Eisleben verraten zahlreiche Fördertürme
und ausgedehnte Kupferschieferhalden die
Stätten des ehemaligen und gegenwärtigen
Bergbaus.

Der wirtschaftlich sehr wichtige dunkle
Schiefer enthält neben seinen Exzen zahlreiche
Versteinerungen, vor allem Fische und Pflan-
zenreste, die uns wertvolle Einblicke in Leben
und Landschaft zur damaligen Zeit gewähren.
Nachdem die vulkanische Tätigkeit in unserer
Heimat aufgehört hatte und die gebirgsbilden-
den Vorgänge zum Abschluß gekommen waren,
setzte eine Zeit intensivster mechanischer Ver-
witterung ein. Die ausgedehnten Senken waren
die Sammelbecken für den Schutt, derewon den
Abtragqungsflächen zu Tal befördert wurde, bis
schließlich eine ziemlich ausgeglichene Land-
oberfläche qeschaffen war, über die das Kupfer-
schiefermeer hereinbrach. Dieses von 2zahl-
reichen Inseln, Klippen und Untiefen durch-
setzte Meer hatte nur geringe Verbindung mit
dem Weltmeer. Ein nur mäßiger Wasserzufluß
vom Lande her bewirkte eine sehr geringe
Durchlüftung des Wassers. Faulende und ver-
wesende organische Reste sammelten sich im
Bodenschlamm an und bewirkten die Aus-
scheidung der von Bächen und Flüssen vom
Lande herbeigeführten Metallsalzen in Form
des glänzenden Kupferkieses, Buntkupfers,
Bleiglanzes und anderer Erze.

Die geringe Durchlüftung des Wassers und
die Ansammlung fauligen Bodenschlammes

waren für das Leben der Fische in diesem
Meer, nicht günstig. Die Fische starben massen-
haft und wurden in den Bodenschlamm einge-
bettet. Der Bodenschlamm Vverhärtete im Laufe
der Gesteinswerdung zu Kupferschiefer, und in
ihm finden wir hedte zahllose Versteinerte
Fische. Der häufigste, Fisch ist der kleine

-heringsähnliche P'al ä o nis c u s. Seine
schlanke, spindelförmige Gestalt kennzeichnen
ihn als einen flinken Schwimmer. Der Platy-so mus mat seiner Karpfenform ist ebenfalls

sehr häufig.
Vom Lande her führten Bäche und Flüsse

massenhaft pflanzliches Material dem Meere
zu, das gleichfalls eingebettet wurde und uns
heute beweist, welch reiches Pflanzenleben
an den Gestaden des Kupferschiefermeeres
gechieh. Unter den eingespülten Pflanzen sind
zunächst einmal Farne zu erwähnen, Weit
häufiger als diese sind aber Verwandte unserer
Nadelbäume. Unter den letzteren finden sich
einmal Reste eines Vorläufers des Gingko-
baumes, der heute in Ostasien heimisch ist und
als Parkbaum auch bei uns angetroffen wird.
So findet sich in dem nur wenige Dezimeter
mächtigen Kupferschieferflös eine sehr inter-
essante Tier- und Pflanzenqemeinschaft, die
getrennt lebte, im Tode aber vereinigt wurde.

Die Ablagerung des Kupferschiefers um-
faßt nur eine Kleine Zeitspanne der Zechstein-
formation. Besondere Bedeutung gewinnt diese
Formation noch durch die Bildung von mäch-
tigen Stein- und Kalisalzlagern, die auch in
unserer Heimat bergmännisch gewonnen wer-
den. Diese Lager entstanden durch Verdun-
stung eines mehr oder minder abgeschlossenen
Meeresbeckens, dessen salzhaltiges Wasser
tierischem Leben feindlich war.

Die Mt unterROMAN VON MAXIM G ORKI
Geschrieben im Jahre 1907

56. Fortsetzung
„Schönl“ sagte Sophie und tat einen Zug

aus ihrer Zigarette. Wollen wir uns auf
machen, Pelagea Nilowna?

„Ich bin bereitl“
„Ist es weit?“
„Achtzig Werst
„Gutl Aber jetzt will ich ein wenigspielen. Wie ist's Pelagea Nilowna, wird Sie

das nicht stören?“„Fragen Sie mich nicht, tun Sie, als ob ich
nicht hier wärel“ sagte die Mutter und setzte
sich in eine Ecke des Sofas.

„Höre zu, Nikolai, das ist Grieg. Ich habe
ihn heute mitgebracht. Schließ das Fenster

Sie öffnete das Notenheft und szehlug leicht
mit der linken Hand auf die Tasten. Voll und
satt ertönten die Saiten. Wie mit tiefem Seu
zer flossen andere klangreiche Noten hinein
Unter den Fingern der rechten hiend flog ein
hellklingender, unruhiger Schwarm durchsich-
tiger Töne auf, die hin und her wogten, und
wie erschreckte Vögel auf dem dunklen Unter-
grund der tieferen Noten sich bargen

Anfangs beröührten diese Klänge die
nicht, sie hörte aus ihnen nur ein tönendes

Chaos heraus. Ihr Gehör konnte in dem zittern-
den Durcheinander der Tonmassen eine Melodie
nicht erfassen. Träumend blickte sie au
Nikolat, der mit untergesehlagenen Beinen am
anderen Ende des Sofas saß urd Sophies
strenges, von schweren, goldenen Haaren um-
rahmtes Protil betrachtete. Einbeleuchtete erst Sophies Kop und Schultern,
rückte dann auf die Tasten und zitterts unter
den Fingern der Frau, die er umspielte. We

usik erfüllte das Zimmer immer mehr, un
te unmerklich das Herz der Muttet-

Mutter

Sonhenstrahl,

Und aus der dunklen Grube der Vergangen-
heit tauchte längst vergessene, jetzt aber mit
bitterer Deutlichkeit wieder erscheineßde er-
littene Unbill vor ihr auf.

Ihr verstorbener- Mann war einmal spät
abends stark betrunken nach Hause gekommen,
hatte sie am Arm gepackt und aus dem Bett
auf die Erde geworfen, hatte sie mit Füßen
getreten und geschrien:

„Scher dich fort, swolotsch, ich habe dich
sattl“

Um sich vor seinen Schlägen zu schöützen,
hatte sie schnell den zwei jährigen Sohn auf
den Arm genommen und sich kniend mit
seinem Leibe, wie mit einem Schilde bedeckt
Der kleine, erschrockene, nackte, werme Knabe
weinte und strampelte auf ihrem Arm.

„Scher dich fort!“ brüllte Michail.
Sie war gzufgesprungen, in die Köche ge-

stürzt, hatte eine Jacke über die Schultern ge-
wortfen, hatte das Kind in einen Schal gewickelt
und war schweigend, ohne Schreien und
Jammern, barfuß, nur im Hemd und der Jacke
darüber, auf die Straße gegangen Es war Mai,
und die Nacht war frisch, der Straßenstaub
k lebte kalt an ihren Füßen und setzte sich
zwischen die Z7ehen. Das Kind weinte und
strampelte. Sie öffnete die Brust, preßte den
Sohn gegen den Leib und schritt, von Furcht
getrieben, leise singend dahin.

„Oh oh oh Oh oh oh
Während einer dieser Minuten Way ein

schwarzer, stummer Vogel über ihrem Haupte
vorbei in die Weite geflogen. Er weckte sie

f Sie war aufgestanden und, vor Kälte zitternd,
nach Hause gegangen, den gewohnten, schreck-
lichen Schlägen und neuen Kränkungen ent

gegenZum letzten Male seufzte ein lauter Akkord,
gleichgültig, Kalt, seufzte und erstarb.

Sophie wandte sich um und fragte ihren
Bruder:

„Hat es dir gefallen?“„Sehr sagie er und fuhr zusammen, wie

aus dem Schlaf geweckt. „Sehr
In der Brust der Mutter sang und zitterte

ein Widerhall ihrer Erinnerungen; sie hätte
gern noch mehr Musik gehört. Und abseiés,
nebenbei, tauchte der Gedanke in ihr auf:

„Da leben diese Leute so freundlich und
ruhiq, sie schelten sich nicht, tfinken keinen
Branntwein, zanken sich nicht wegen eines
Happens, wie die Menschen im gemeinen
Leben.

Ssophie rauchte eine Zigarette. Sie rauchte
viel, fast ununterbrochen

„Dies ist das Lieblingsstüöck meines ver-
storbenen Kostjal“ sagte sie und griff wieder
einen leisen, traurigen Akkord. Wie gern
spielte ich ihm etwas vorl Wie war er fein-
fühlig und empfänqolich für alles

„Sie spricht wahrscheinlich von
Gatten,“ dachte die Mutter. „Und de
siel

Wieviel Glück hat er mir geschenkt,“ sagte
Sophie leise und begqleitete ihre Gedanken mit
sanften Tönen. „Wie verstand er das Leben zu
nehmen.

„Ja,“ sagte Nikolef und strich seinen Bart
„Eine Seele voll Gesang.“

Sophie warf die angerauchte 7Ziqarette fort,
wandte sich zur Mutter und fragte sie:

„Mein Lärm stört sie nicht?“
Die Mutter erwiderte mit Aerger, den sie

nicht zurückhalten konnte:
„Fragen Sie mich nicht ich verstehe gar

nichts, ich sitze dea, höre zu und denke über
mich nach.“

„Nein, Sie müssen das verstehen!“ sägte
Sophie. „Eine Frau muß Musik verstehen, be

sonders wenn sie traurig ist
Sie schlug stark auf die Tasten, und es war.

als ertönte ein lauter Schrei, als wenn jerrand
eine schreckliche Kunde gehört, die ihn ins
Herz getroffen, und ihm diesen Klang heraus-
preßt. Junge Stimmen ritterten erschreckt vnd
stürzten geschwind und verwirrt wieder
schrie die laute, zornige Stimme, alles über-

ihrem
lächelt

fort
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Lioy auf Spiuae
Das Häschen spricht: „Was ist denn das?
Wo bleibt denn heuer euer Gras?
Das Osterqrün? Es ist zum Spaben,
Verschwunden ist der Wascherasen.“

Die Mutti lacht: „Mir tut's nicht leid,
Es ist Programm im Zug der Zeit,
Dies Jahr sind wir -halt etwäs s5chlauer,
Man nimmt den Bodennutz genauer.
Statt Gras bau'n wir Radies, Kohl, Rüben,
Salat und vieles, was wir lieben,
Und sichern zusätzlich auf diese Art,
Kalorien ohne Ausweiskart',

Doch suchst du Grün, des Nestchens Wegen,
Darfst Eier gleich auf Spinat legen.

Dora Teichmann

Fraech heit basieget
Auf dem Freien Markt steht eine lange

Schlange vor einem Verkaufszelt. Es gibt dort
Butter und Käse frei zu kaufen. Am Eingang
überwacht ein Polizist den Ablauf der Dinge.

Plötzlich nähert sich mit schnellen Schritten
eine Frau. Ohne die Schlange zu beachten, will
sie in das Zelt treten. „Hallo, wo wollen Sie
denn hin?“ Der Polizist hält sie an

„Ach, denken Sie sich, ich habe vorhin
meine Handschube hier liegen lassen

Der Polizist führt sie ins Zelt, und schon
redet sie heftig auf die Verkäufer gin,

„Hier sind keine Handschuhe liegen ge-
blieben!“

Verzweifelt ringt sie die Hände: „Das ist
doch nicht möglich.“ Sie ist, einem Wein-
krampf nahe. Endlich faßt sie sich: „Na, qeben
Sie mir wenigstens etwas Butter und Käse!“

Erstaunt blickt sie der Verkäufer an. „Ich
denke, Sie waren vorhin schon mal hier? Zwei-
mal gibt es nichts!“

„Ja, das ist für meine Nachbarin. Die ist
krank, liegt im Bett.“

„Haben Sie deren Haushaltspaß mit?“
„Ja! Hier

„Geben Sie mal her. Ja er ist noch nicht
qestempelt.“ Der Verkäufer blickt die Frau
an: „Geben Sie mir mal Ihren Ausweis.“

„Ich ich habe keinen bei mir!“
„Na ja, stellen Sie sich hinten ant“
Der Verkäufer wendet sich einer anderen

Frau zu. Doch“ die Abgewiesene läßt nicht
locker: „Ach, bitte, geben Sie mir doch für
meine Nachbarin!“

„Nein, stellen Sie sich hinten an.“
Trotz zweimaliger Abfuhr läßt die Frau

immer noch nicht locker. Sie hält dem Ver-
käufer einen Zehnmarkschein entgegen. Er
beachtet sie zunächst gar nicht. Endlich nimmt
er ihr den Geldschein ab, legt ihn zur Seite
und bedient andere Kunden weiter.

„Ja, wollen Sie mir denn keine Butter
geben?“ fragt ungeduldig die Frau.

„Ich sagte, Sie sollen sich hinten anstellenl“
„Na, Sie haben mir doch aber das Geld ab-

genommen!?“
„Das Geld? Das haben Sie mir ja aufqedrängt.

Ich nahm an, das wäre für das Hilfswerk
„Rettet die Kinder“ bestimmt.

„Sie sind ein ganz unverschömter Mensch!“
„Was denn, habe ich mich geirrt? Das täte

mir aber leid, aufrichtig leid.“ Der Verkäufer
zeigt eine bedauernde Miene „Aber, wenn Sie
das Geld wieder haben wollen?“

Ich verzichte, Siel“ kreischt die Frau. Sie
stampft mit dem Fuß auf und verläßt das Zelt.

Nun platzt der Verkäufer heraus. Er schöüt-
telt sich vor Lachen: „Da hätten wir mal wieder

zwei Fliegen mit einer Klappe qeschlagen,
Erstens hat sie einen ordentlichen Denkzettel
für ihre Frechheit bekommen. Diese Frau wollte
sich nämlich nut nicht anstellen. Sie war heute
noch qar nicht hier, hat auch keine Handschuhbe
verloren. Der Haushaltspaß gehörte ihr selbst.
Und zweitens habe ich für
gesammelt!“

eine qute Sache
Joachim Wächter,

—„„-öx7

tönend Ein Unqlück mußte geschehen sein,
das aber keine Klage gegen das Leben, sondern
Zorn erweckte Dann erschien jemand, der
freundlich, stark sänq, ein einfaches, hübsches
Lied, zuredend und an sich heranziehend.

Das Herz der Mutter war übervoll von
Wünschen, diesen Menschen etwas Gutes 2u
sagen. Sie lächelte, berauscht von der Musik
und den Drang in sich fühlend, etwas für die
Geschwister zu tun.

Sie suchte mit den Auqen, was sie etwa tun
könne, stand leise auf und ging in die
Kuüche, um den Samowar aufzusetzen.

Aber ſener Wunsch schwand nicht in ihr,
als sie den Tee einqoß, sagte sie, verlegen
lächelnd und ihr Herz erwärmend mit Worten
treuer Zuneiqung:

„Wir Menschen des gemeinen Lebens fühlen
allies, aber es wird uns schwer, uns auszu-
drücken; wir schämen uns, daß wir etwas ver-
stehen, es aber nicht aussprechen können. Und
oft sind wir so recht auf unsere Gedanken
böse Das Leben schlägt uns von allen Seiten,
man möchte gern ausruhen, aber die Gedanken
lassen es nicht dazu kommen.“

Nikol—let hörte zu und putzte seine Brille,
Sophie betrachtete sie mit großen Augen und
vergaß, ihre ausgegangene Zigarette zu rauchen.

Sie saß dem Klavier halb zugewandt und be-
rührte ab und zu mit den zarten Fingern der
rechten Hand leise die Tasten. Der Akkord
durchtönte leise die Rede der Mutter, die ihre
Gefühle schnell in einfache, herzliche Worte
kleidete.

„Jetzt kann ich etwas üter mich, über die
Menschen sagen, weil ich angefangen habe zu
begreifen, weil ich vergleichen kann. Früher
ſebte ich so dahin und hatte Keine Vergleiche.
Wir leben ja alle gleichmäßig. Jetzt sehe ich
aber, wie andere leben, erinnere mich, wie ich
selbst gelebt habe, und das ist bitter und
schwerl“

Fortsetzung umseitig.)



In einer Beratung der Bürgermeister vnd der
Vertreter det „rtlichen gegenseitigen Baverv-
hbilfe wurden die letzten Maßnahmen zur Durch-
führung der Frühjahrsbestelhung beschlossen.
Das Saatqut wird zu hundert Prarent autqe-
tracht und verteflt, die Maschinen und Geräte
werden wieder instandgesetzt. Die Rearbeitung
der Stadtfelder Eckartsberqa wird daduréèh er-
mwoöqlicht, daß die einzelnen Gemeinden taqe-
Weise Gespanne und Traktoren zur Gemein-
vchaftsarbeit bereitstellen. Bezirksbiirgermeister
Genosse Seidier betonte, daß eine Beschickung
Ges Freien Marktes mit Ware und dis Versor-
qunq für die Kinderspeisung noch gesteigert

werden wuß. i. 9.Sangerhävser Nachrichten
Ein vorbildliches Sammelergebnis

gedb es wieder dei der letzten Sammiung für
das Hiltswerk der Provinz Sachssn. VVie wir
bhren, sind im Kreise Sangerhausen nicht we-
niger als 78260 Reichsmark gesammeit
Wworgen. Dazu kommen noch 1946 Kleidungs-
und Waäschestücke, 75 Paar Schube und 686
Gebrauvhsgeqenstände für den Haushalt Die
Stad, Sanqerhansen war an diesem Aufkommen
mit 20 094 RM beteiligt.

Das Rosarium
hat zur Frühlingszeit seine Plorten wieder qe-
5ffnet. Auf den vislen hunderten Beeten sind
fleißige sachkundiqe Männer am Werk, um die
Anlagen für das Wachstum und die Blütezeit
herzurichten. Im gqrohen und ganzen sind die
Roseo qut durch die Winterszeit qekommen;
man Kann ſfschaftrungsweise) damit rechnven, daß
aveh n der dies ſehrigen Blutezeit 240 000 Rosen
mit ihrem Duft erfreuen werden.

Die Volksküche,
in anderen Städten,

oureh die tatkräftiqe Nithilfte des Frauenaus-
schusses qut bewährt hat, wirch durch eine
Erweiterung der Kesselanlaqgen noch ausqebaut
werden. Fs ist damit zu rechnen, daß die Küche
in absebhbarer Zeit allen Ansprüchen gerecht
werden kann.

die sich. wie auch hier

Ein Kinderheim
ist die soriale Finrichtungq. die im Kreis Sanger-

noch fehlt. Es sind aber Schritte unter-
nwomwen vm in einem benachbarten Dorfe
ftHohlstedt] ein Heim zu beschaffen. Vor allem
soll es jene Kinder aufnehmwen, vie däörch Fa-
minſenverhaältnisse, Krankheitsfä le usw. vor-
bergehend außerbhald der Familie untergebracht
Werden müssen. Auch che Stadt Sanqerhausen
ist an der valdigen Errichtung dieses neuen
Heimes desonders inferessiert

Die Treue zur Partei
haben viele alte Mitstreiter in den verfiossenen
Terrorzeiten dewiesen. Zu diesen Veteranen
Genosse Richard Herrmann wurde erst die-
sor Tage für seine 50fähriqe Trewe zur sSPD
hesonders geehrt gehöoren vom Ortsverein
Sangerhausen die Genossen Oskar Hoff, Fried-
rich Gariepp, Otto Taube Karl Gebser und
Emanuel Sieqgl. die alle 45 bzw. 46 Jahre lanq
zur Fahne der sPD gestanden haben

Bitterfeld. Die Kreis jugendtaqung für den
KreisBitterteid am 14. April in Bitter-
teld, Hotel Döorinq Spiegelsaal), statt. Beginn
9 Unr

Herrderg Eister
gartenaxktion -rngeset7
garten rzadlt
nes Gewerkschaftshunoes
Bocen rur Verfuounq gestet
retrnende sSaatqutmengen Sorge getragen
Zut-ihung von Saatkartoftein erfolgt in den nächsten
Tagen Far die Beschaffung ver Gartengeröte hat
der orthico- Handel mit Unterstützung der S ge-
sorgt Damit beweisen e Herzberoer NVeugartner
daß sie an ver Erweitorung der Ernährungsdasis mit
vweitragen wohen

hansen

tincdet

hat die Schreber-
839 nene Schreber-

Durch die Vorbereitungen
wurde der notwendige

eben wurde für aus-
Auch e

Auch der
Ungetaähr

Stacit

bekannimachnng
i n 7 r Meer hie 1 Apri! gelten

ausschli-ßhich Motorenösi schen mr dem Aufaruck
Der Bevolimächtiote

föor e Mineralöl-Bewirtschaitung.
gez. Johes

Sie daämptte ihre Stimme und fuhr fort
Vielleicht saqe ich etwas nicht richt q, und

es hat überhaupt keinen Zweck, es zu sagen
wen Sie das alles selbst wissen

Tranen klagen in ihrer Stimme, sie bückte
Gle beiden mit le chenden Augen an und sagie

ich möchte mein hierz vor Ihnen offnen
damit Sie sehet wie ich Ihaen Gutes und
Schöobhes wunsche

„Das sehen wir sagte Nikolai leise
Sie konnte ihren Munsch nicht bezwingen

nd sagte ihnen wieder, was für sie selbst neu
wert und ihr ungeheuer wichtig vorkam. Sie er-
rählte ven ihrem Leben voller Krankungen
und duidenden Leidens, erzählte ohne Zorn
i einem Lacheln des Bedauerns auf de
Lippen entihülte sie eine Reihe qrauer, traut
9 Iage, zählte die Schläge des Gatten auf
und wunderte sich über die nichtiqen Anlaässe
tu diesen Schlägen, über ihre Unfähigkeit, sie
ebruwenren

Beide hötcten ihr schweigend zu und wurden
von dem tiefen Sinn der einfachen Geschichte
eines Menschenkindes betroffen, das. man für
ein Stück Vieh gehbalten, und das sich selbst
lange und ohne Murren als das getühlt hatte
für was man es hielt. Es waärt, als wenn Tausende
von Leben aus ihrem Munde sprächen alles
was sie durchgemacht, war alltäglich und ein-
fach aber s0 eilnfact gewöhnlich lebte
eine unzahlge Menge Menschen- auf
Erden, und hre Geschichte nahm vie Bedeu-
tung eines Symbols àn. Nikolai stemmte die
Ellenbogen Auf den Tisch, legte den Kopf auf
die Hende, bückte ch seine Brille ge-
zpaännt an und hrte sich micht sophie hatte

n
un

v on

Se

ch im Nun zuröckgelehnt. sie zitterte hin
un wieder und schüttete abwebispd den
Kopf. Tr Gesicht war noch hagerer unöf blasser
geworden, und sie fauchte nicht

Einst hielt ich wich auct unglücklich
mir schien meio Leben e Fiehbe atte sie
leise den Kopf senkead Es wer in der Ve

Streit ter aus der Provinz

Die Erfolgsurheit oinos Jahres
Eisſeber Wirftschafß b Neouaufbeu

Nach der Besetzung Eislebens durchalliſerte
Truppen wurde bereits am 8. Mai 1945 durch
Beschluß des antifaschistischen Bürgeraus-
schusses das Amt für Wirtschaftsförderunq ge-
gründet, dessen Wweitung man dem bewährten
Antitfaschisten Oskar Lindner übertruq. Vor-
erst qalt es, den Verkehr zwischen den ver-
wchiedenen industrieiien und wirtschaftlichen
Unternehmungen in Gang zu brinqgen, um die
Sicherstelkunq der Ernährung der Eisleber Be-
völkerung u gewährleisten.

so Anternahm man
industrie-, Handels-, Gewerbe- und Verkehrs-
betrieben. bei denen die Möqlichkeit der
Wiederaufnahme oder der VUmstellung der Pro-
duktion überprüft wurcde, In der Zeit der Tätiq-
Keit des Amfes für Wirtschaftsförderung, das
späater in die Dienststelle des Wirtschafts-
beauftragten umbenannt wurde, konnten neben
verschiedenen Handwerksbetrſieben vier Be-
Kleidunqsfabhriken ihre Prodiktion aufnebmen,
so daß es möolich wurde, woeniostens in aller-
dringendsten Fallen Heiwkebrern die notwen-
digsten Bekleidunosstücke zur Verfüqunq zu
stellen. Ach gelang es, in Eisleben eine Rohb-
Sohafwoll-Sammelstelle einzurichten, und wan
dofft, nach Heranschaffunqg der notwendigen
Maschinen, an Ort und Stelle zur Errichtung
einer Weberei schreiten zu können.

Besichtigungen in

Trotz. Schwierigkeiten wurde im Herbst 1945
die Zucketrüben-Kampaqne in den im Seekreis
vorhandenen Zuckerfabriken planmäßiq be-
endet. De Versuche, die Kampagne statt des
fehlenden Steinkohlenkokses mit Bramnkohblen-
hartkoks durchzuführen, fielen zur Zofrieden-
heit aus. 81 500 Tonnen Brannkohblenhartkoks
reichten für die Kampaqne aus.

Da die Hoeranschaffong von Nährmitteln
picht leicht war, richtete die Dienststelle des
Wirtechaftsbeanffragten in einem Bickerei-
betrieb eine Nudelfabrik ein, der eine Zwie-

backfabrikation angeschlossen wurde. Nach Be-
schaffung der notwendigen Maschinen ist es
dem Betrie nunmehr möglich, 25 Zentner
Nudelin ſe Woche herzustellen.Fire der drinqlichsten Aufgaben K Wirt-
schaftsbeauftragten War es, den Schweibeschä-
digten in Eisleben eine Arbeitsmwöqlichkeit zu
verschaffen. Menner, die das Gebot der Stunde
erkannt hatten, schlossen sith zu gemeinsamer,
genossenschaftlicher. Arbeit zusammen und
qründeten die Produktiv-Genossenschaft der
Menefelfor Shwerbeschadiqten, Durch die Pro-
chiktſv Genossenschaft konnten viele Krieqs-
beschädigte in den Afrbeitsprozeß eingereiht
werden.

Durch die Neugründung der Konsum-Ge-
nossenschaft Mansfelder Land stehen der Be-
völkerung im Stacdtkreis Eisleben und im Manvs-
felder Seekreis schon über 30 Verteilunqsstellen
zur Verfüqunq. Eine chemische Fabrik, die
Kerzen und im kleineren Umfange Seife pro-
duriert, ist der Konsum-Genossenschaft ange-
schlossen.

Durch die Gründung der Nechanischen Ge-
nossenschafts-Werkstätten, die später in der
Zentralqehossenschaft aufgingen, und welche
die notwendigen Reparaturen àn den landwirt-
schaftlichen Gersten und Maschinen der Neu-
und Altbhauern durchführten, ist die rechtzeitiqe
Friihſahrsbestellung owewährleistet. Außerckem
qelanq es dem Wirtschaftsbeauftragten, die
Firma Nanmann und schätzel ins Leben
zu rufen, die in der 'sowjetischen Besatzunqs-
7one als einzige Schleif- Fabrik technischoer
Steine bekannt ist und z. Zt. Steine für Meß-
uhren hberstellt.

Die Wiederaufnahme des Gesamtbetriebes
der Mansfeld Kupferschiefer bergbau AG., deren
erster Hochofen aut der Kruqhötte nach
Ueberwindung vieler Schwierigkeifen am
15. Februar angeblasen werden Kkonnte, rundet
das Bild des wirtschaftlichen Neubaues der
Lutherstadt Eisleben erfreulich ab.

Tahukwaren-Industrie hilft dem Raucher
Zigaretton gegbn solbstoebauſen Tabak

Purch die noch ungekhärte Lage der Einfuhr
aus ländischer Rohtabake und der Tatsache, daß
die Bestände an ausländisthen Rohtabaken nur
noch qerinq sind, ist vorerst mit Rohtabaken
für die verarbeitende Industrie nicht
rechnen. Eine Produktionssteiqerung der Tabak-
industrie ist daher nur durch die Initiative der
Bevölkerung. d. h. besonders der Landwirt-
schaft, der Gärtnereien, Kleinqärtner und aller,
die ein Stück Land bebauen, möglich. Es muß
deshab, um die Versorgung der werktätiqen
Bevölkerung mit Tabak waren zu einem g9e-
wissen Teile durchzuführen, außer der Siche-
rung der Ernährung dem Selbstanbau von Tabak
bdesondere Aufmerksamkeit qewidmet werden.
7u diesem 7weck ist an viele städtische Vor-
qärten und 7ieranlaqgen qedacht, die, wenn sie
sich für' Gemüsebau nicht eiqnen, für den
Anbau von Tabak berzurichten und auszu-
nutzren sind. Tabaksamen steht in ausreichender
Menge in den Samen handlungen zur Verfü-
gqunq. Ein halbes Gramm reicht für 200 Pflanzen.
Die Ausssat qgeschieht ad Mitte März bis
Anfang April in Frühbeeten oder in Kästen mit
Treiberde. Wer das selbst nicht machen will,
kann vom Gärtner junge Pflanzen beziehen.

zu

Wenn alle Raucher qemeinsam zur Tabak-
anbausteiqerung beitragen, kann es gelingen,
einen beträchtlichen Ertrag zu erreichen. Es
kommt dann auf eine Erhaltung dieses Wwert-
vollen Volksqutes an, die vor allem in den
Verarbeitungsstätten qewähbrleistet ist. Unsach-
qemäßes Behandeln qibt Verdruß; schlechte
Fermentation ist soqar gesundheitsschäcdlich.
Es ist deshalb empfehlenswert, selbstqebauten
Tabak Gen Verarbeitungsstätten zuzuführen, wo
er fachmännisch und ohne Verlust für den
Kleinpflanzer im den verarbeitungsreifen Zu-
stand gebracht wärd.

Wie wir hierzu erfahren, ist die Ziqa-
rettenfabrik Steirer in Halle (Saale)
bereit, selbstqebauten und unfermentierten
Tabak von den Kleinpflänzern aufrzukaufen und
in einem bestimmten Verhältnis zur, Menge des
Tabaks 7Ziqaretten zu liefern. Hierbei sei auch
noch an den unbearbeiteten Rohtabak erinnert,
der aus *ehemaliqen Versorqungslagern stam-
mend, sich noch im Besitz von Privatpersonen
befindet. Die Ablieferung der selbstqebauten
Tabake soll nach den bebördlichen Vorschriften
nur über den zwqelassenen Tabakwaren-Finzel-
und -Großhandel erfolgen.

Veröffentlichung über Vorausdeckung bei Früh-
schäden in der Hagelpflichtversteherung in der

Provinz Sachsen.
Pichfveretcherung gegen Hagelschaden besteht für afe
land wirischafflichen Unternehmungen mit einer Gesame-
größe von 2 ha aufwärts und für derufsgärtnerische
Unternehmungen
Aheinige Trägerin der Hagelversicherung in der Provinz
sachsen ist die Sach- und Lebensversicherungsanstait
der Provinz Sachsen in Hahe fsaale). Sie unterhält in
ahnen Kreisstadten Berirksdirektionen Die bei den

niernenmungen in Kraft gewesenen Hagel-
derunqgen sind mit Wirkung vom Oktober 1945

übergeqanqen. Das Geschaäftsjanr 1945
Unternehmungen ad.

her er
versie
auf e Anstalt
Wien die bisherigen

S22 x 2 S
hannung, in einem kleinen Kreisstädtchen; ich
hatte nichts zu tun und an nichts zu denken.
Ich haufte all mein Vnqlück auteinander und
wod es zum Zeitvertreib: da hatte ich mich
mit meinem Vater entzweit, den ich Hebte, man
haſte mich aus Gem Gymnasium gejagt und be-
leiciqgt, dann Gefangnis, Verrat eines Freundes,
der mir nahestand, Verhaftung meines Gatten,
wieder Gefängnis und Verbaunnnung, Tod des
Gatten Ich hielt mich damals für das äller-
ungqlücklichste Wesen. Aber all mein Unqlück
und noch zehnmal mehr vwiegt ein Moment
ihres Lebens auf
dige Folter, Jahre
Menschen nur die Kraft

Pelaqea Nilowna! Diese stän-
hindurch! Wo nehmen die

zum Leiden her?
„Sie qewöohnen sich daran erwiderte die

Wlassowea seufzend
„Ich claubte, ich Kenne das Leben,“ sagte

Nikolai nachdenklich Wenn aber nicht ein
Buch und nicht meine unzusammenhängenden
Findrücke davon erzahlen, sondern, so wie
hier, das Leben selbst, dano ist es schrecklich!
Schrecklich sind die Kleiniqkeiten, schrecklich
das Nichtige, die Minuten, aus denen sich Jahre
zusammensetzen

Die Unterhaltung floß dahin, sie bespfachen
das denke Leben von allen Seiten die Mutter
vertiefte sich in ihre Erinnetungen, 200 aus
ciem Düster der Vergangenheit ihre ftäqlichen
Leiden un entwarf ein Bild stümmen Ent-
setzens in dem ihre Jugend gestorben war
Endhich sagte sie

„Ach, was habe ch nen da alles erzählt
Es isf Zeit. daß Sie sich ausruhen! Man Kann
ja doch nicht alles sagen

Bruder und Schwester verabschiedeten sich
schweigend. Der Muſter kam es vor, als wenn
Nikolai sich tiefer als sonst vor ihr neigte und
ihr fester die Hand drückte Sophie aber
ieitete sie zu ihrem Zimmer und sagte r
Tur leis

Niir ben Sie ich a Gute Nacht
Aus ihret- Stimme vehte es der Mutter

3. Der Versſcherungspficht unterliegen
a) bet landwirtechaftiſchen Unternehmungen: alle zum

Ernten nach der Reife feldmwäbig angebauten Boden-
erreugnisse, jedoch wit Einschloß von Hülsenfrüch-
ten zum Eryten vor der Reſfe, Gurken und Tabvk.
Aus geschlossen von der Versicherunqg sind Hack-
früchte sowie Futtergewächse 7ur Grünverwertungr
bet berufsgärinerischen Unternehmusgen: sämtliche
Erreuqgnisse des Gartenbanes in einem die Existenz
des Betriebes gewährleistenden Vmfang und uneinv-
geschröokt alle Scheiben oder Fenster in Frühbeeten
und Gewächsbänsern, ferner alle feldmäßiq angebau-
ten Bodenerreugnisse wie unfer 34 für landwirt-
schafthehe Vnfternehmunqgen vorgesehen.

4. Die versichefungspfüchtigen Betriebe haben im April
oder Mai, spätestens bis zum 1. Juni, bei den örtlichen
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warm entqeqen, und ihre grauen Augen lieb-
Kosten weich ihr Gesicht.

Sie nahm Sophies Hand, drückte sie in
ihren Händen und antwortete:

„Ich danke Ihnen

N IV
Einiqe Tage später erschienen die Mutter

und Sophie vor Nikolai als zwei ärmlich qe-
kleidete Kleinbürgerinnen, in abgetragenen
Kattunkleidern und Jacken, mit Ranzen auf
den Schultern und Wanderstäben in den Hän-
den. Die Kleidung ließ Sophie kleiner erschei-
nen und machte ihr blasses Gesicht noch
strenger.

Ahs Nikolai sich von seiner Schwester ver-
abschiedete, drückte er ihr kräffiq die Hand,
und der Mutter fiel wieder die Finfachheit
und Ruhe im Verkebr beider auf. Weder
Küsse, noch liebevolle Worte, und doch,
welche Aufrichtigkeit und gegenseitige Vor-
sorqlichkeit! Dort, wo sie geſebt batte, küßten
sich die Leute viel, sagten sich viele freund-
liche Worte, bissen sich aber trotzdem immer
wie hungrige Hunde miteinander herum.

Die beiden Frauen schrffſen schweigend
därch die Straßen der Stadt, kamen auf das
Feld und gingen nebeneinauder auf dem brei-
ten, r Wege, der sich zwischenzwei Reihen alter Birken hinzog.

„Werden Sie auch nicht müde?“ fragte die
Mutter Sophie.

Sie denken wohl, ich bin wenig gegangen
Das bin ich gewohnt.“

Und fröhlich, als wenn sie von einem
Kinderstréich erzählte, berichtete Sophie von
ihrer revolutionären Arbeit. Sie hatte unfer
fremden Namen gelebt, falsche Pässe benutzt,
sich verkleidet, vor Spionen versteckt, ver-
botene Schriften pud weise nach verschiedenen
Städten gebracht, verbannfen Freunden 79
Flucht verholfen und sie ins Ausland ge-
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Sportergebnisse vom Sonntag dem 7. April
Der Kampf um die Pankte degenn.

Mit Käckeicht auf den Vereinigungeparieitag mudten
einige der angesefeten Spiefe auf einen sväteren Terwin
verlegt r da ich die Fußballsvieler recht ab
reich mit ca anderen Sportlern för den großen Steaffel-
auf um Volksvark eingesetet waren In aitgemeinen
quhb es überall recht quten Svort. Hoffen wir, deß durch
ciſe Pichtspiele de Spielstärke der einrelnen Mannschaf-
ten gehoben wird.

Die Frgednigse:
sundbivr nen

Glaucha
Passen dorf

7scherhen 7:1 (2 Ge-
Moritzburg Morl 52

Ammendorf Halle-Süd 310
Wolere Froeb nie 7winfschöna G-örlose 13

(6;0) RBrachstedt Seeben 3;.0 Amwencforf b Halie- S
b 24, Nietleben b
geqen Hale-Süd H. 6et
Gesunadbrunven

Aorſtrborg b f4, Ammendorf II
Glaucha II Ascherben II 82 65

Dhlau U 42 (Freundschattsspfel),
Gesvydbrunven unioren Glaucha unioren 21
Glawceha Jugend Fscherben Jugend 2wint-
shöng Jugend Gevöriose ugend 750, Gibſchens fein
Knaben Dewite Kryben 60. in diesem Spiel ernteten
die Kleinsfen“ recht viel Beſall.

Freuncchafitsspiele:

Giebfehevnsfein Markkleoberq fr2?
Rei diesem Soll lernie wan in

Marscheaft eine fühbfoende Leinziger
eibverteittom Foldenſel errangev
spielenden Ciste bald eine 20- Führer Kufr vor Hald-reit sehoß Große für Halle das einige Tor In ger
weiten Häfe war Gſebichensftein dank der ganten
aänferreihe linre, Stors und Winkler leicht feldüber-
legen, doch alle Angriffe der Maſenser scheiterfen an
der arten HMHinterwanrscheft von Markleeberq, wobei dem
Gasteforwert recht oft das ek Pfosten urd Lafte
zur Seite stfenyck, Ach das Moraſgeqangene uaendsviel
beider Gemeofos haften bracht ahsqeroichbrete Loſefongen
Reiſe trennten sich mit eigem gerechten
Unenfschieden el. 71Merseburo Nord I Grofkavna T 2:7

Im ein iesteh Mersehurger Treffen standen sſeh dies
beiden, in der Staffe] A punkt und forgleſch sfehenden
Manvpesghaften qgegenſhber Das Soiel begann wit einem
verbeißunqgsvollen Start der Geiseltalelf. in der besonders
Mittellävfer De vnd der Halbrechte Ratsch doreh
Schneſiqkeit vrd Technik bervorstacheo Die Sehnellio-
keit der Kavnger Fif legte dſe Technik der Mersebüroer
Manvschaft lahm vod drürkte während des ganzen Svſe
es die Castoober in die Verteſdioung. 7wei unerwarfete
Dorchbrävhe Morseoburags verschafften diesen eine 2.0-Fb-

der Markkleoberger
Rif kennen Trote

die sehnell vnd bar

X r haften

rung, de aber Kavnsa wieder wettmwachſe Kavna ver-
svehte in der lefrten Vierfelstoode, unbedingt das Sſenes-
tor n errielen, wolches ihnen aber durch Nee gite Ab-
Wwehrleistunq des Verfeidigers Rich. und des Tormavves
Goveb verssgt blieb. MerseburgVord Jod. Kavna Jod
0:3. Morsebhure Vord In Kavna un J. 5. Rravns-
bedra T Aferseburg Ost 1 I. Dürrenberg I Neuv-
mark I 1:4.

Tanchbes tagt

Korbetfba
Weifere Fhhalergebnisse: Schhonan T

I 2 2. Sehkopau It. T.anenstadt I. 2:2
qecen Deite I. J. 1. Korbefba Jero Deit Jqd. 0
Woallendortf I. Meuschau I. 2: 2, Mücheln I. len
I. 1. RoFußbalt im Saalkreis am 7. April

Gräbers LIandsberq 452 (0:0). Beim ersten Pfimnt-
spiel heferten sich beide Mannschaften ein sehr fottes
Spiel. Die Hintermannschaften batten in der earsten Sviel-
hafte des öfterey Geleqenbeit, ihr qutes Können r be-
weisen In der weiten Halbreit waren die Platzbesitrer
den Gästen überleqgen, doch der Schlußmann der Lands-
berqger ließ eine bdöobere Niederlege nicht 70

Lettin Hohloben 5:2. Auch hier ging es recht oft
zu. Die überlegene Ssvielweise von Lettin glichen die
Gaästo durch ihren Svioeifer aus

Weitere Erqebnisse: Nietleben Freiimfelde 0.7 (0
Reideburg Bruckgerf 71 (5: Kanena Diemitz 22

Moritzburg II Morl U 1.7, Gröbers II Lends-
der U 01 Lettin II Holleben H 6:2; Moritzburg
Jod. Morl od. 12; Gröbers Iqd. Landsberq od.
5:2 (3:09) Reideburg od. Bruckdorf I. 210 (29)
Reideburg Il- Knaben Bruckdort Knaben 1;0 (00). Ti.
GGGDA4AGCUCmGÜSR GGGGGGGGGGGOÖÖtÖsonon gen

Aqenten oder bei den zuständigen Berirksdirektionen
der Anstalt ausführlighe Jahresversicherungsanträqe ans
zufüllen und einzureichen. Mehrere Versicherungsnev-
wer einer Ortschaft und Feſdmwark oder einer Wirt-
schaftseinheit können in einem gemeinsamen Antrag
Sammelversicherung nehmen. Nähere Bedingungen sind
bei den Agenten und Beirksdirektionen 70 erfahren.

5 Bis zur Finreichong dieser Anträge, spätestens bis zum
1. Juni, qewährt die Anstalt a ben versicherunqgsphich-
tien Betrieben für die unter 3 a genannten Boden-
erzeugnisse und den verufsgärtnerischen Betrieben
außerdem für Fensterscheiben in Frühbeeten und Ge-
wachshäusern Vorausdeckudg gegen Hagelschaden. Be
Verhagelung vor dem 1. Jvni wird, wenn der azusfühbr-
iche Jabresversicherungsantrag voch nieht eingereicht
ist, der Versicherunqs wert der verhagelten Gegenstände
ohne Finspruchsrecht des Geschädigten durch Schätrer
der Anstalt festgestellt. Mit dem Juni erſischt die
Vorausdeckung der Anstalt. Versicherungsnehmer, die
ihren Jahbresversicherunqgsantrag 1996 bis zum un
nicht eingereicht haben müssen ihre bis zur kEin-
reſchung des Antrages anfallenden Schäden sebet
tragen.
Deshalb Antrag rechtzeitig einrelchen!

6 Nichtversicherunqsoſtichtioe Betriebe können zu qleichen
Bedinqungen freſwillig versichern, genießen aber erst
nach Finreichung sgines Antrages Vorausdeckung.
März 1946

Sach- und Lebens versichernngsanstalt der Provinz Sachses
in Halle (Saale).
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bracht. Im ihrer Wohnung war einmal
eine Geheimdtuckerei, und als die Gen-
daärmen das erfahren hatten und zur Haus-
suchunq erschienen, hatte sie sich eine Minute
vor ihrer Ankunft als Dienstmädchen ver-
kleiden können. Sie traf am Haustor die
Gäste und ging ohne Uebergewand, mit einem
leichten Tuch auf dem Kopfe und mit einer
Petroleumkanne in der Hand, im Winter bei
starkem Frost, durch die ganzes Stadt. Ein
andermal kam sie in eine fremde Stadt zu
ihren Bekannten, und als sie schon die Treppe
hinaufstieq, bemerkte sie daß bei ihnen ge-
rade eine Haussuchunq stattfand. Zur Umkehr
War es zu spät, also klingelte sie entschlossen
eine Treppe tiefer, trat mit ihrem Koffer bei
den fremden Leuten ein, und gab ihnen offen
über ihre Laqe Aufschluß.

„Sie können mich verraten, wenn Sie wol-
len, aber ich denke, Sie werden das nicht
tun“, saqte die zuversichtlich

Die Leute erschraken heftig und verbrach-
ten die qanze Nacht schlaflos, erwarteten
jeden Augenplick, daß man bei ihnen an-
klopfen würtfe, konnten sich aber nicht ent-
schließen, sie den Gendarmen auszuliefern,
und am Morgen lachten sie mit ihr über die
Polizei. Ein andermal fuhr sie als Nonne ver-
kleidet in demselben Waqqgon und auf der-
ſelben Bank mit einem Spion, der hinter ihr

sich seiner Geschicklichkeit rühmes
und ihr erzählte, wie er das anstelle. Er
glaubte, daß sie mit diesem Zuge in einem
Waqgon zweiter Klasse fahre, atieg auf jeder
Station aus und meinte dann, wenn er zurück-
kehrte:

„Sie ist nichf zu sehen Sie muh ich schla-
fang gelegt haben. Die Leute werden schließlich
auch müde, sie führen ein ſchweres Leben,
gerade wie wir.“ ß

PForigotzung folgt.)
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